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Die Rote Armee.
Das moralſſche Fſasko des Milſtarismus im Ruhrgebjet der Beginn eines neuen unkriegeriſchen Zeitalters.

Um den ewigen Frieden.
Berlin, 16. Februar.

Gen. Stampfer, der vor wenigen Ta von einer Reiſedurch das Ruhrrevier zurückgekehrt iſt ſchreibt ins t
Das Kampffeld im Ruhrrevier läßt ſich jetzt viel klarer über-

licken als vor zwei Wochen. Die nationaliſtiſche helle
ſt en vom Heldentum der Zechenherren t wenignehr die Rede, dafür iſt jene „Einheitsfront“, die zugleich

die „nationale, wie die „proletariſche“ iſt, die Ein-
heitsfront der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten, deutlich in Er-
icheinung getreten. Sie iſt es, die in ſozialiſtiſchem Geiſte den
Kampf ßesen den Militarismus führt. Vor allem die Berg-
arbeiter an der Ruhr ſind ein beſonderes Geſchlecht, ſie ſind von
auſe aus ſo antimilitariſtiſch, daß ſelbſt in alt
reußiſcher Zeit keine Garniſonen in das Revier ge-

egt werden konnten. Man kann ſich da leicht vorſtellen, mit wel-
chen Gefühlen der Bergmann die franzöſiſchen Soldaten betrachtet,
deren Stahlhelme und Bajonette heute das Feld überglänzen.

Zu der faſt ſchon inſtinktmäßigen antimilitariſtiſchen Einſtellung
hat ſich neuerdings ein anderes Element geſellt, nämlich das Be
wußtſein, eine weltgeſchichtliche Entſcheidung in der Hand zu haben.
Gegen eine bis an die Zähne bewaffnete Armee kämpfen Millivnen,
die mit nichts anderem bewaffnet ſind als mit dem eiſernen Willen,
riner militäriſchen Kommandogewalt ſich nicht zu beugen.

Man hat das Gefühl, daß ſich hier die größte Revo-
lution der Weltgeſchichte anbahnt, wenn nicht voll
endet: die Revolution der friedlichen Arbeit gegen den Krieg.
Denn der Krieg hat ſeinen Sinn verloren, wenn die Eroberer-
gewalt zwar Land gewinnen, aber die Menſchen, die es be
wohnen, nicht mehr unterwerfen kann. Das Ruhrproletariat
kämpft jetzt darum, dem Krieg und dem Militarismus ein für
allemal den Garaus zu machen.

z alten Zeiten endeten Kriege damit, daß der Sieger die
er des beſiegten Volkes tötete, was leben blieb, in die

Sklaverei verkaufte und das Land mit ſeinen Soldaten beſiedelte.
Das war der Ausgangspunkt der Entwicklung, die in verſchiedenen
Stadien durch all die blutbefleckten Jahrtauſende geführt hat. Jm
Ruhrrevier wird ihr Endpunkt erkennbar. Der Eroberer
feuert ſich ſelber zu immer größerer Brutalität an. Aber einmal
iſt er immerhin an gewiſſe Grenzen gebunden, die er nicht über-
ſchreiten kann, ohne die Stimmen der Welt. die ſich jetzt
ſchon laut gegen ihn erheben, zum Orkan anſchwellen zu laſſen,
zum andern aber ſieht er ſich, ſelbſt wenn er entſchloſſen iſt, ſie
nicht zu beachten, vor ein techniſch unlösbares Problem geſtellt.

Die kapitaliſtiſche Entwicklung hat im Ruhrrevier ihr Werk voll
bracht. Seine Landflächen mit ihrem agrariſchen Ertrag ſind ver-
hältnismäßig faſt wertlos. Die Werte liegen unter der Erde und
werden durch eine ſinnvoll geäderte und durchnervie Wirtſchafts-
vrganiſation ans Licht gebracht. Der komplizierteſte Ver-
nichtungsapparat ſteht dem komplizierteſten Pro-
duktionsapparat gegenüber, unfähig, ihn zu
meiſtern. Statt auf Bauernhöfe, deren Bewohner der vor-
dringenden Soldateska zitternd ihre Unterwerfung anbieten, ſtöfßt
der Militarismus auf ein dichtgedrängtes trotziges Jnduſtrie-
proletariat, das ſich ſeiner Stärke bewußt iſt.

Bürgerliche Blätter haben den Einmarſch ins Ruhrrevier mit
NRappleons Zug nach Rußland verglichen. Aber der erſte
iſt das gerade Gegenteil des zweiten: Navvoleon ſcheiterte an
der Weite des Raumes und am reaktionären Prinzip. Der Feld-
zug nach Rußland führte zum materiellen Untergang der Armee
vud zu neuen Kriegen.

Der Einmarſch ins Ruhrrevier vollzieht ſich in der Richtung
zum moraliſchen Fiasko des Militarismus, zur
Offenbarung ſeiner Jmpotenz und daher zum Beginn
eines neuen, un kriegeriſchen Zeitalters.

Daß dieſes Ziel erreicht werden wird, wer wagte es voraus-
zuſagen? Aber wer es erkannt hat und dann daneben noch andere,
gleich wichtige Aufgaben ſieht wie die, jetzt alle Kräfte zu ſeiner
Erreichung anznuſpannen, der iſt kein echter Sozialiſt. Wie
winzig klein erſcheinen alle nationaliſtiſchen Katzbalge-
reien, alle Quotenſtreitigkeiten des Kapitalismus gegenüber
dieſer großen Entſcheidung!

und welche Kraft müßte in die ganze deutſche
und internationale Arbeiterbewegung ein-
ſtrömen von einem Sieg des Ruhrproletariats
über den ſiegreichen franzöſiſchen Jm-
perigalismus!

Haben wir die Klarheit, dieſen i aus ganzem Herzen zu
erſtreben? Haben wir den Mut, für ihn mit ganzer Kraft zu
kämpfen? Das iſt die bange Frage. Schlimm wäre es für uns,
wenn wir die ganze Bedeutung des Augenblicks erſt begriffen, wenn
er vorbei iſt.

Dies iſt ein Kampf, wie ihn die Welt noch nicht erlebt hat, ein
Wirtſchaftskrieg von beſonderer Art, deſſen a ch mit dem
Kampfe ſelbſt erſt entwickelt. Und iſt das ſtrategiſ roblem, um
das es ſich hier handelt, un lösbar? Ich glaube es nicht. Die
Ernährungsfrage iſt hier alles. Jm Weltkrieg haben
30 r r w7 a n vier t r lang für einen rMenſchheit hi äd lichen Müßiggang ernäwerden müſſen. Hier handelt es ſich darnm, einen Teil des

Volkes, der durch militariſtiſche Gewalt zum Feiern gezwungen
wird, einige Monate lang mit den notwendigen Lehensmitteln zu
verſorgen. Gelingt es vielleicht mit ausländiſcher Hilfe für
erträgliche Ernährungsverhältniſſe zu ſorgen, dann ſind wir un-
überwindlich. Wir können dann in jedem Augenblick mit dem
Gegner verhandeln, um eine Abkürzung des Kampfes
herbeizuführen, aber wir werden nicht genötigt ſein, unſere
Unterwerfung unter militariſtiſche Gewalt an-
zubieten.

Zum zweiten Male ſteht im Ruhrrevier eine „Rote Armee“.
Aber während die erſte (d. h. die militariſtiſche Ruſſiſche. D. Red.)
mit untauglichen Gewaltmitteln um utopiſtiſche Ziele kämpfte,
kämpft dieſe zweite rote Armee mit zwedkdienlichen
Mitteln der Gewalt loſigkeit um ein großes Ziel, das
keineswegs über den Wolken liegt. Deutſche Sozialdempkraten,
internationale Sozigliſten, erkennt Enre Anfgabe, tut Eure

Ernſte Mahnung.

Morel! enthüllt die franzöſiſchen Abſichten und wahnt
England ſeine Picht zu tun.

Vor einigen Tagen brachten wir einen Artikel des Engländers
E. O. Morell, der bei den letzten Parlamentswahlen mit er
drückender Mehrheit als Mitglied der engliſchen Arbeiterpartei
gegen Churchill gewählt worden war. Morell hat nun am
8. Februar eine ſehr bemerkenswerte Rede gehalten, der wir fol-
gendes entnehmen:

„Frankreich raſt in tollem Lauf dahin. Mitten
im Frieden unternimmt es einen lange vorbereiteten und an
gekündigten Kriegszug, der völlig im Einklang ſteht mit
ſeiner traditionellen Politik der letzten dreiJ hrhunderte. Die Entwicklung der Lage bis zu dem jetzt
erreichten Stadium kann deutlich verfolgt werden, und bei plan-
mäßiger Fortſetzung iſt auch die weitere Entwicklung offen-
ſichtklich bis zu einem Punkt, über den hinaus niemand blicken
kann. Zuerſt erfolgt auf Grund des Verſailler Vertrags die
Beſetzung des Saargebietes und des linken Rhein-
u fers. Dann kommt durch die Mithilfe Polens und des Völker-
bundes die Abtrennung eines weſentlichen Teiles von Ober-
ſchleſien. Sodann die Beſetzung anderer Städte auf
dem rechten Rheinufer. Geſtern der Einbruch ins Ruhrgebiet.
Heute der Ueberfall einer Anzahl badiſcher Städte.
Morgen Frankfurt und vielleicht Hamburg. UebermorgenBerlin. Sas amtliche London mag noch Zweifel an den
Zielen dieſes Kriegszuges vorſchützen. Das amtliche Paris
hegt ſolche Zweifel nicht. Deutſchland zerſtückeln, feine ſchwer
errungene Einheit zerſchlagen, die franzöſiſche Grenze an den
Rhein vorſchieben trotz des amerikaniſchen und briehchen Vetos
in Verſailles, Herz und Lunge ans dem Körper Deutſchlands
reißen, den Süden vom Norden, den Oſten vom Weſten trennen,
eine deutſche Regierung oder noch eine Anzahl deutſcher Regie
rungen bilden, dio von Frankreichs Gnade leben, dentſchen
Geiſt und deutſche Arbeit, dentſches Kapital durch Gewalt
zwingen zu einem großen Kohlen-, Eiſen und Stahltruſt, der
beſtimmten politiſchen und wirtſchaftlichen Zielen dienen Foll,
der Frankreich mit ſeinem polniſchen Trahanten zum Herrn
von zwei Dritteln der Rohſtoffe für die Krkegs- und Friedens
induſtrie auf dem Kontinsnt machen ſoll das ſind die Ziele
dieſes Kriegszuges. Laut werden ſie verkündet, eindringlich
werden ſie empfohlen, ihre Ausführung hat begonnen. Letzten
Endes wird das Unternehmen fehl ſchlagen. Aber wenn es
nicht gehemmt wird, kann es lange genug dauern, um
Europa in Flammen zu ſetzen.“

Morell ſchloß ſeine Rede mit folgenden Worten:
einzige Grund, warum jetzt die großen Begleiterſcheinungen des
Krieges fehlen, iſt der, daß das Volk, das bekriegt wird, militäriſch
wehrlos iſt. Aber die kleinen Begleiterſcheinungen ſind da. Schon
kommt es ab und zu zum Gebrauch der Feuerwaffe. Aus-
treibungen ſind in vollem Schtwounge. Kleinen Kindern und
Säuglingen wird die Milch entzogen. Die Preiſe der Lebensmittel
ſind furchtbar. Oeffentliche Gebäude werden in Kaſernen ver-
wandelt, Schulen in Bordelle, aus den Schulkindern mag werden,
was will. Jn einer Ruhrſtadt, aus der ich direkte Nachrichten
habe, ſind geſtern von tauſend Betten in den Spitälern 300 be-
ſchlagnahmt worden. Die Krankenſtationen für Diphterie- und
Hautkrankheiten ſind auch mit Beſchlag belegt, die Kranken aus-
gewieſen worden. Ebenſo die Stationen für Scharlach, Maſern
und Typhus. Ungeachtet der Proteſte und Warnungen der Aerzte
wegen der Anſteckungsgefahr. Wenn der franzöſiſche Militaris-
mus ungehemmt ſein Programm weiter durchführt, wenn Groß-
britannien ſich jetzt nicht endgültig und entſchieden vom Verſgkler
Vertrage losſagt, wenn die höheren Gefühle der Neutralen
ſich nicht aufſchwingen zu einem wirkſamen Proteſt gegen dieſes
Unrecht, dann wird Europa kopfüber in eine ungehenre Kataſtrophe
ſtürzen, die ſeine Völker in das Dunkel des Mittelalters zurück-
ſchleudert. Jn dieſen Strudel der Leidenſchaft und Verzweiflung
wird auch n gland früher oder ſpäter hineingezogen werden.
T

Vormittag 10 Uhr Dollar o oo0o
Tendenz: Abgeſchwächt,

„„Der Zweck der Bewegungen
iſt nicht bekannt.

Warum das Eſſener Stadttheater beſetzt wurde.

ſſen, 16. Februar. (WTVB.
Seit heute mittag durchfahren viele Panzerautos die

Straßen. Das Rathaus wurde in den frühen Nachmittagsſtunden
umzingelt und beſetzt. Gegen 4 Uhr fuhren Panzerautos
zum Theaterplatz. Eine große Anzahl franzöſiſcher Soldaten drang ins Theater ein, wo ein franzöſiſcher Poſten auf
geſtellt iſt. Der Zweck der Bewegungen iſt noch nicht
bekannt.

i

Die vorſtehende Wolff- Meldung iſt wieder ihpiſch für das
Bureau. „Der Zweck der Belvegungen iſt noch nicht bekannt,“
heißt es. Der Berichterſtatter des WTV. ſtellt ſich dümmer als er
iſt. Denn an anderer Stelle meldet er, daß am Vortage bei der
„Wilhelm Tell“ Aufführung im Stadttheater ſpontane Kund-
gebungen ſtattgefunden hätten. Das heißt auf gut deutſch, daß
die „Tell“ Aufführung dem Bürger- Publikum Anlaß zu natio
naliſtiſcher Erregung geweſen iſt. Die Form, in der ſich dieſe
geäußert hat. kennt man ausreichend. Wenn alſo die Franzoſen
das Stadttheater beſetzen, wozu fie natürlich in völkerrechtlichem

„Der

Sinne nicht befugt ſind. ſo ſollte ſich das WTVB. nicht ſo
„der Zweck derſtellen und ſeinen Leſern nicht einreden

wegungen iſt noch nicht bekannt“.

Laßt Euch nicht provozieren!
Dortmund, 16. Februar. (WTSB.)

Die Bergarbeiter-Gewerkſchaften erlaſſen einen
Aufruf an die Bergarbeiter des Ruhrgebietes, in dem ſie darauf
hinweiſen, daß die Mißhandlungen und Verhaftungen pon Ar-
beitervertretern deutlich zeigten, daß die Beſatzung verſuche, die
Arbeiterſchaft zu provozieren. Die Verbände erſuchen die Arbeiter
dringend, ſich nicht provozieren zu laſſen und auch die kommu-
niſtiſche Generalſtreik- Propaganda abzulehnen. Dem franzöſiſche
belgiſchen Militarismus wäre nichts erwünſchter, als ein all
gemeiner Aufſtand der Ruhrbevölkernng.

Die abgelehnte Beſtechung.
Eſſen, 16. Febrnar. (Eig. Drahtbericht.)

Jn Witten a. d. Ruhr bot der franzöſiſche Ortse
kommandant einer Abordnung von BVergarbeitern, die wegen
Beſchlagnahme von Deputatkohle bei ihm vorſtellig geworden war,
den Verkauf von Lebensmitteln zu billigen Preiſen an. Obwohl
die angebotenen Waren das Pfund Schmalz mit 1600 Mk.
das Pfund Speck mit 3400 Mk. nur ungefähr die Hälfte der
üblichen Preiſe aufwieſen, wurde das Köderungsangebot ab
gelehnt.

Franzöſiſch-belgiſche Kunägebung.
Für Löſung des Reparationsproblems durch den Völkerbund.

Am Sonntag trafen ſich in Lil le Vertreter der Gewerke
ſchaftszentralen Frankreichs und Belgiens, uw
die Lage der Arbeiterklaſſe beider Länder zu prüfen und ſich aus
zuſprechen über die Mittel, deren Anwendung in Frage komme-

könnte gegenüber der politiſchen Situation von heute. Dabei er
gab ſich, daß die Stellung des Proletariats beider Länder dieſelbe
iſt gegenüber dem Reparationsproblem und der auswärtigen Poli
tik der belgiſchen und franzöſiſchen Regierung. Einmütig wurde
dieſe Politik verurteilt und verlangt, daß die Reparationsfrage
dem Schiedsſpruch des Völkerbundes unterworfen werde. Um auf-
klärend im Sinne dieſer Löſung des Problems zu wirken, wurde
beſchloſſen, gemeinſame Kundgebungen in Belgien
und Frankreich zu veranſtalten.

An die Arbeiterſchaft der Welt!
Bielefeld, 16. Februar. (Priv.-Telegr. d. „Vorw.“)

Der Verband der Bergarbeiter Deutſchlands, der Gewerkperein
chriſtlicher Bergarbeiter, die polniſche Berufsvereinigung und der
Gewerkverein HirſchDuncEr veröffentlichen einen Aufruf an die
Arbeiterſchaft der Welt, in dem in flammenden Worten Proteſt
gegen den mitten im Frieden erfolgten franzöſiſch-belgiſchen Ein-
bruch erhoben wird.

Streiklage an Saar und Moſel.
Wiederaufnahme der Arbeit in Loihringen.

Paris, 16. Februar. (WTVB.)
Nach einer Blättermeldung aus Metz dauert im Saargebier

und im Moſeldepartement der Streik an. Jm Saar-
gebiet ſchließen bereits mehrere Metallfabriken wegen
Kohlenmangels. Jn Lothringen ſind trotz des Wider

tandes der kommuniſtiſchen Streikpatrouillen einige Fälle von
Wiederaufnahme der Arbeit zu verzeichnerp.



m
e

Der Ruf nach den Sozjaldemokraten.
Im Zentralorgan unſerer Preſſe leſen wir:
Jn merkwürdiger Verkennung der innerpolitiſchen Verhältniſſe

Deutſchlands verſucht die franzöſiſche Preſſe fortgeſetzt, die
deutſche Sozialdemokratie zu umſchmeicheln und ihr nahezulegen,
daß fie die Regierrng ſtürzen und die Macht in die Hand nehmen
möge. Dieſen ungebetenen Ratgebern hat Genoſſe Grumbach
auf dem ſoeben ſtattgefundenen Parteitag der franzöſiſchen Sozial
demokratie in Lille folgende treffende Antwort gegeben:

„Nichs iſt erſtaunlicher als die plöslich erwachende Liebe eines
r Teiles unſerer eſſe für eine ſozialdemokratiſche

egierun n Deutſchland. ind's nicht dieſelbenBlätter, die, ſian e ſich Sozialdemokraten in der Regierung be
fanden, etwa im inett Wirth, immer wieder ihre Sehnſucht
nach den Stinnesſchen Volksparteilern zum Ausdruck
brachten Sind es nicht dieſelben, die die Anweſentheit der So

ldemokraten ſtörend empfanden und die eine volksparteiliche
egierung beinahe als einzige behandelten, die ſich ernſthaft an

die Erfüllung der Reparations Bedingungen machen könnte auf
Grund ihrer Beziehungen zur deutſchen Großinduſtrie? Ach,
wenn man eines Tages gewiſſe Archive öffrwen würde,
könnte man intereſſante Feſtſtellungen machen über die Schwan
kungen, denen in dieſer Frage ſelbſt unſere verantwortlichen
Miniſter unterworfen waren, über gewiſſe Verhand
lungen, die ſtattgefunden haben zwiſchen Vertretern Fran-
reichs und Vertretern der Stinnes Partei, über gewiſſe Rat-
ſchläge, die von EntenteDiplomaten, die ſich in Berlin be-
finden, nach Paris und London weitergegeben worden ſind. Heute
ruft man nach den Sozialdemokraten, die man mongtelang ver-
leumdete und deren Stellung man ſchwächte dadurch. daß man
hinter den Kuliſſen die Stinnesſche Volkspartei wiſſen ließ, daß die
Entente deren Beteiligung für notwendig halte. Deshalb möchte
ich beinahe lachen über dieſe ſelben Leute, die jetzt erſt zu entdecken
ſcheinen. daß die mutigſte Erfüllungspartei in Deutſchland die
Sozialdemokratie iſt. Groß iſt die Verantwortung derjenigen, die
eine Politik betrieben haben, deren Reſultat ſchließlich in der Bil-
dung des Kabinetts Cuno beſtand, und ſie ſind die letzten,
die heute das Recht haben, die deutſche Sozialdemokratie aufzu
fordern, das Ruder in die Hände zu nehmen, ohne daß zu gleicher
Zeit Garantien für eine Verſtändigung geſchaffen
werden. Ja, auch wir hoffen, daß die deutſche Sozialdemo-
kratie ſtark genug ſein wird, um der nationaliſtiſchen Sturmflut
gegenüber ſtandzuhalten, aber auch ſie wird Unmögliches nicht
möglich machen können. Und ſolange man auf unſerer Seite nicht
erkennen wird, daß die bisher eingeſchlagenen Wege immer in
Sackgaſſen münden, ſo lange wird auch der Einfluß der deutſchen
Sozialdemokratie ſicher nicht genügen, um die Periode der
notwendigen Verwirklichungen zu eröffnen.“

Der „Vorwärts“ bemerkt dazu: Die deutſche Arbeiterſchaft wird
ſich bei dieſer ſcharfen Zurückweiſung der franzöſiſchen Bauern
fängerei beſonders die Hinweiſe auf das Zuſammenwirken volks-
parteilicher Elemente mit der Entente- Diplomatie merken müſſen,
das zu dem Sturz des Kabinetts Wirth geführt hak.

Reichstag.
Berlin, 16. Februar.

Der Reichstag ſetzte am Donnerstag die Ausſprache über den
n des ReichsJunenmtniſteriums fort. Die Parteiredner

ſchäftigten ſich ſämtlich ausgiebig mit der Rede des Genoſſen
Sollmann vom Mittwoch. Jn ganz engem und gehäſſigem
Geiſte tat dies der deutſchnationale ſächſiſche Abgeordnete Dr.
Barth, der auf ein unfaßbar tiefes Niveau hinabſtieg. Genoſſe
Lipinſki antwortete dem deutſchnationalen Schwätzer ſofort

oßer Aufmerkſamkeit des Hauſes all die
ſchiefen und falſchen Behauptungen. die Barth über die Verhält
niſſe in Sachſen aufgeſtellt hatte. Selbſt in der eigenen Fraktion
Dr. Barths zeigte ſich wenig Neigung, für den Mann einzutreten.

Der Volksparteiler Maretzki war inſofern mit unſerem
Fraktionsredner nicht einverſtanden, als dieſer die Kämpfe an der
Ruhr als eine Angelegenheit der deutſchen Demokratie be-
zeichnet hatte. Maretzki meinte, daß die Maſſen in derſelben Weiſe
kämpfen und aushalten würden, auch wenn die Reichsverfaſſung
nicht demotkratiſch ſei. Ein neuer Beweis dafür, wie wenig viele
volksparteileche Politiker die Seele der arbeitenden Maſſen kennen.
Im übrigen hielt ſich Dr. Maretzki, der im KappPutſch auf der
Seite der Putſchiſten geſtanden hatte, auffällig zurück und
vermied alle Angriffe auf die Sozialdemokratie. Der bayeriſche
Volksvarteiler Leicht unterſtrich das, was Genoſſe Sollmann
über das Geſchick des Reichspräſidenten in der Behandlung der
Länder geſagt hatte. Man muß aber annehmen, daß er mit dieſen
Worten nicht für alle feine Parteifreunde geſprochen hat, man
kann ſich z. B. nicht vorſtellen, daß ein Mann wie Heim ſich zu
einer ſolchen Würdigung des ſozialdemokratiſchen Reichspräſi-
denten emporſchwingen würde. Daß die bayeriſche Volkspartei für
den modernen Staatsgedanken kein Verſtändnis hat, zeigte Leicht
zur Genüge durch die Ausführungen, die unverblümt der Kirche
und den Geboten Gottes ein höheres Recht zuweiſen als de Ftant

rückte der

und widerlegte unter
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Von der national ſozialiſtiſchen Bewegung
Führer der Bayeriſchen Volkspartei deutlich ab. Di

Ztoß re dieſen Tag i einer Dauerrede des kommnuniſtiſchen
ba. Eichhorn, die nur von Abgeordneten angehört

wurde. Vermutlich wird die Ausſprache über den Haushaltsplan
des ReichsJnnenminiſteriums au noch den Freitag ausfüllen.

Die Sozialdemokratie im Rampf
mit dem Wucher.

Berlin, 16. Februar.
Der Rechtsausſchuß des Reichstags beriet am Mittwoch und

Donnerstag den Entwurf eines Norgeſetzes. Genoſſe Sollmann
begründete zu Artikel 1 die ſo h Anträge, die verlangen, daß auch die geſchloſſenen Geſellſchaften
(Klubs) Konzeſſionen zum Ausſchank geiſtiger Getränke nur
erhalten wenn ein Bedürfnis nachgewieſen iſt. Das Geſetz
ſei wirkungslos, wenn man nicht an dieſe Schlemmerklubs
herankomme. Auch erfordere dies die Gerechtigkeit gegenüber dem
red lichen Gaſtwirtsgewerbe. Das Verabfolgen oder Ausſchenken
von Branntwein an Jugendliche bis zum 18. Lebensjahre ſoll auch
dann verboten werden, wenn der Branntwein nicht zu eigenem Ge
nuß entnommen wird. Sollmann verlangte ferner ein Verbot der
Abgabe von nikotinhaltigen Tabakwaren an Jugendliche bis zu
16 Jahren und das Verbot der Abgabe von alkoholhaltigen Zucker
waren an Jugendliche. Die ſozialdemokratiſchen Anträge fanden
bei den bürgerlichen Parteien in Einzelheiten Bedenken, im
großen und ganzen aber Zuſtimmung. Allerdings wurde
die Abſtimmung ausgeſetzt, weil ſich die bürgerlichen Fraktionen
noch damit beſchäftigen wollen.

Jn dem Artikel 2, der der oberſten Landesbehörde die Möglich-
keit gibt, Vorſchriften über die Einſchränkungen von Luſtbar-
keiten und Vergnügungen zu erlaſſen, begründete Genoſſin
Pfülf einen Antrag, den Satz zu ſtreichen, daß nur ſolche Ver
gnügungen getroffen werden ſollen, die beunruhigend oder auf-
reizend auf die Bevölkerung wirken.

Vei dem Artikel 8, der die Anprangerung der Wuche-
rer verlangt, entwickelte ſich eine lange Ausſprache. Die So
zial demokratie beantragte u. a. daß überall im Kleinhandel
Preisſchilder an den Waren angebracht ſein müſſen, aus denen der
genaue Verkaufspreis der Ware erſichtlich iſt, und daß Beſtim
mungen erlaſſen werden, die den Terror der Kartelle und
Syndikate gegen Außenſeiter und unliebſame Konkurrenten
treffen. Weitere ſozialdemokratiſche Anträge
wollen, daß bei jeder rechtskräftigen Verurteilung wegen wucher
geſetzlicher Vergehen die Handelserlaubnisſtellen die Frage der
Handelserlaubnis nachprüfen. Sämtliche Warenpreiſe der Ver-
kände, Kartelle und Shndikate ſollen fortlaufend vom Reichs
wirtſchaftsminiſterium hinſichtlich ihrer Berechtigung
geprüft werden. Schließlich fordert eine ſozialdemo-kratiſche Entſchließung u. a. die zentrale Bewirtſchaftung
von Milch und Milchvrodukten, die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen
für Zucker, geſetzliche Maßnahmen zur Bekämpfung des Leiſtungs
wuchers und Mitwirkung von Verbrauchern bei der Feſtſetzung der
Viehpreiſe. Die ſozialdemokratiſchen Anträge wurden von allen
bürgerlichen Rednern mehr oder weniger bekämpft. Auch
der Reichswirtſchaftsminiſter und andere Regierungsvertreter er-
klärten, daß es bedenklich ſei, im Rahmen dieſes Geſetzes, das
binnen weniger Tage verabſchiedet werden möſſe, ſolche ſchwierigen
und weitgreifenden Probleme aufzurollen. Gegen die Anprange-
rung der Wucherer haben die bürgerlichen Parteien Bedenken. (l)
Ein Regierungsvertreter teilte mit, daß im Jahre 1020 von den
Wuchergerichten 20 000 Perſonen verurteilt worden ſeien, davon
7600 zu Gefängnis und 24 zu Zuchthaus, im Jahre 1921 15 000
Perſonen, darunter 5500 zu Gefängnis und 10 zu Zuchthaus.
Heute, Freitag, wird die Debatte fortgeſetzt.

Ein vereitelter Mordanſchlag.
München, 16. Februar. (Eigener Drahtbericht.)

Geſtern mußte die Polizeidirektion, ſo ſchwer es ihr ge
fallen ſein mag, amtlich mikteilen, daß es ihr gelungen iſt, hinter
einen Mordanſchlag auf den Genoſſen Auer zu kommen. Am
8. Februar gelang es, einen 17jährigen Oberrealſchüler feſt
unehmen, der die Flucht ergriffen hatte, als er merkte, daß disVoligei von ſeinen Mordplänen erfahren hatte. Der amtliche Be-

richt der Polizei gibt auf Grund näherer Erhebungen zu, daß der
Feſtgenommene verſchiedenen rechtsgerichteten Organiſationen,
u. a. auch einem erſt jüngſt ins Leben gerufenen „Politiſchen
Stammtiſch“ angehört. Trotzdem meldet der amtliche Be
richt, daß der Entſchluß zur verbrecheriſchen Tat ohne Einwirkung
anderer Perſonen gefaßt worden ſei, gibt aber bereits im nächſten
Satze zu, daß feſtgeſtellt werden konnte, daß mehrere Angehörige
des „Politiſchen Stammtiſches“ von dem Mordplan des 17jährdgen
gewußt, aber weder die Behörden noch das Opfer verſtändigt
haben. Jm Gegenteil, der Vorſitzende dieſes Staenmtiſches, ein
33jähriger Mann mit ziemlich bewegter Vergangenbheit, hat dem
Mordknaben ſogar angeboten, ihm nach der Tat narh bewährtem
Muſter zur Flucht behilflich zu ſein. Bis jetzt ſind insgeſamt
neun Perſonen, die an dem zum Glück verhinderten Mord-
anſchlag beteiligt waren oder von ihm gewußt hatten, feſt
g. nommen; vier davon wurden bereits dem Volksgerkcht
München zur weiteren Unterſuchung und Aburteilung übergeben.

S T T

Gewerkſchaftsbewegung.
„Fraktionsarbeit.“

Die kommuniſtiſchen Spaltpilze an der Arbeit.
Der Parteitag der KPD. hat u. a. auch eine Reſolution über
ie Organiſ der Fraktionsarbeit in den rbeſchloſſen. die den Gewerkſchaften nette Perſpektiven eröffnet,

wenn nur „beſchloſſen“ zu werden brauchte. Nicht als ob wir an
den „guten Abſichten“ Kapediſten gegen die Gewerkſchaften
weifelten Allein trotz aller „Fortſchritte“, die die Kommuniſtiſche

rtei in den Gewerkſchaften bereits zu verzeichnen hat, gibt es
iſſe Hemmungen, die in der Natur der Sache liegen. Die „re-enden Gewerkſchaftsmenſchen ſind eben immer noch der

einung, daß es nicht ganz überflüſſig iſt, mit den Unternehmern
über Lo lagen zu verhandeln, wie über dieſe und re a
Verbeſſerung der Arbeitsbedingungen. Es ſoll ſe mmu
niſtiſche Gewerkſchaftsmitglieder und funktionäre geben, der der-
artige Reformerei noch unterſtützen, mindeſtens aber ſich ihre
Früchte ebenſo gern gefallen laſſen wie die „Amſterdamer“.

Eben deshalb beſchloß der a der KPD.: „Den Bezirks
leitungen wird die Pflicht auferlegt, die Arbeit der (kommu-
niſtiſchen) Gewerkſchaftsfraktionen unverzüglich durch Beauftragte
der Bezirksleitung nach zuprüfen.“ Denn nach den Leitſätzen
des 3. Kongreſſes, Ziffer 13, 14, 15, 23, 25, 26 und 27, die jeder
Gewerkſchaftskommuniſt auswendig wiſſen müßte, genügt es nicht,
„ein Adreſſenverzeichnis der Funktionäre zu beſitzen, vielmehr
kommt alles darauf an, die Fraktionen in den Gewerkſchaften wirk
lich zur Arbeit zu bringen“.

Die armen kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsgenoſſen, die in jeder
Verſammlung bis zum Schluſſe ausharren, um der fälligen Re-
ſolution aus der Zentrale zur Annahme zu verhelfen, wenn die
Mehrzahl der Verſammlungsbeſucher vor ihren Reden bereits die

lucht ins Freie angetreten hat, können uns aufrichtig leid tun.
enn ihre Tätigkeik nachgeprüft wird, werden ſie erſt ſehen, wie

mangelhaft ſie trotz aller Anſtrengungen gearbeitet, wie oft ſie das
reine kommuniſtiſche Weltrevolntionsvringziv verletzt haben. Die
Bezirksleitung wird fortab zu jeder Sitzung einer größeren Ge
werkſchaftsfraktion ihren Vertreter entfenden, um die Bildung
eines praktiſch erprobten und energiſchen Fraktionsvorſtandes zu
erreichen, der vor nichts zurückſchreckt. Kommuniſtiſche Gewerk-
ſchaftsangeſtellte müſſen an den Fraktionsſitzungen ſtändig teil
nehmen, ſonſt bekommen ſie es mit ihrer vorgeſetzten Behörde zu
tun. dem Bezirkskommando der KPD.

Mit der intenſiven „Arbeit“ ſoll zunächſt in ſolchen Gewerk
ſchaften begonnen werden, wo die Arbeit der Partei zuerſt Erfolge
verſpricht. Man gebraucht jeden „Erfolg“, ſo notwendig wie das
liebe Brot, denn die Zentrale will Erfolge ſehen. Jede Schädigung
der Gewerkſchaften, jede Schwächung ihrer Einheitsfront bebented
für die KPD. einen Erfolg. Die kommuniſtiſchen HKartell-
delegierten der Ortsausſchüſſe des ADGB. und der Af
ſollen kommuniſtiſch- politiſch gut inſtruiert wer
den. Die kommuniſtiſchen Gewerkſchaftskartellfraktionen und di
Schaffung eines Roten Kartells ovppoſitioneller Gewerk
ſchaftsfunktionäre müſſen in allen Großſtädten direkt durch di
Bezirksleitungen eingeleitet werden. Wo aber die Kommuniſten
in den Ortsausſchüſſen des ADGB entſcheidenden Einfluß ode
die Mehrheit haben, müſſen ſie unverzüglich die leitenden Fun
tionen im Kartellvorſtand übernehmen.

Da die ruſſiſchen Gelder auf die Dauer nicht ausreichen, ſoll
wie das aus dem erſten Erlaß des neuen Bezirkskommandeur
Sachſe mit wünſchenswerter Deutlichkeit hervorgeht, die ſchwierige
re der KPD. durch regelmäßigen Vertrieb der Kampfondsmarken in allen Gewerkſchaftsverſamm
lungen behöben und ſcharfe Kontrolle darüber geführt werden

Unſere Gewerkſchaftsgenoſſen werden gut daran tun, der „Ar-
beit“ der kommuniſtiſchen Fraktionen fortab vermehrte Auf-
merkſamkeit zu widmen. Es handelt ſich nicht um die Be,
kämpfung von Perſonen. ſondern um die Bekämpfung der durch
und durch gewerkſchaſtsfeindlichen kommuniſtiſchen Parteiſache, die
wir in den kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsmitgliedern als ihren
Vertretern zurückzuweiſen haben. Es ſteht nirgends geſchrieben,
daß wir uns alle Unverſchämtheiten und alle Aktionen der Kom
muniftiſchen Partei nach den Weiſungen von Moskau gefallen
laſſen müſſen. Wollen wir unſere Gewerkſchaften nicht ruinieren
en müſſen wir ſie gegen alle Anſchläge verteidigen und hoch

alten.
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Die kommuniſtiſche Fraktionsarbeit in der Praxis.
Wie man in Mitteldeutſchland die auf dem Leipziger Parteitag

ausgegebenen Parolebefehle prompt zur Durchführung bringt,
dafür bietet der „Klaſſenka r Organ zur Aufhetzung der
Arbeiterſchaft gegen ihre eigenen Klaſſengenoſſen, agtägl eine
Fülle beweiskräftigen Materials. Seit einigen Tagen beſchäftigt
ſich dieſes von jedem Jnduſtrieſcharfmacher mit wahrer Wonne
geleſene. hingegen von jedem Gewerkſchafter als arbeiterfeindlich
angeſehene Stänkerblättchen in ſehr durchſichtiger Weiſe mit den
Verhältniſſen im mitteldeutſchen Bergbau. Selbſtverſtändlich
nimmt das Kommuniſtenblättchen aber nicht etwa Stellung gegen
das Unternebmertum. O nein, dazu vermag es ſich mangels

Eine verfaſſunggebende Ver7ammlung.
Von Hans Otto Henſel.

Bayern war durch Jahrhunderte hindurch Objekt immerwähren-
den Erbſchachers abſolut regierender europäiſcher ar geweſen.
Am Ausgange des achtzehnten Jahrhunderts wurde durch die un
laubliche Korruption des Adels und der Beamten, durch die
ühlereien der Jeſuiten- und Jlluminatengeſellſchaften die ohne

hin fragwürdige Preßfreiheit faſt gang unterbunden, und der
eiſtige Horizont des Staates drohte gänzlich zu verfinſtern. Das p

eiterleuchten der großen franzöſiſchen Revolution, die Jdeen, die
bayeriſche Soldaten aus ihrer Waffengemeinſchaft mit Franzoſen
während der Napoleoniſchen Kriege mit in die Heimat hrachten,
waren aber doch nicht ohne Einfluß auf die breiten Schichten der
Bevölkerung geblieben, und der neugebackene König von NapoleonsGnaden, Sag imilian, entſchloß ſich ſchon 1808, als vorbeugendes

Mittel gegen manche Eventnualitäten ſeinem Volke eine Konſtitution
u geben. Sie erſchien aber ſelbſt ihm ſo zweifelkaft, daß er
814, nach dem Variſer Frieden, eine Kommiſſion ernannte die

eine neue, zeitgemäßere Verfaſſung ausarbeiten ſollte. Dieſe
Kommiſſion, die dem bayeriſchen Volke eine Verfaſſung
geben ſollte, beſtand aus fünfzehn durchgängig hoch-
ariſtokratiſchen Mitgliedern ein Blumenſtrauß, in dem
außer einem einzigen fähigen Manne, dem Ritter v. Lang, alle
Blüten von Trottelbaftigkeit, Anmaßung, Jgnoranz, Beſtechlich
leit, Dummheit und Volksfremdheit in Prachteremplaren vertreten
waren. Acht Mitglieder gehörten dem unbedingten Hochadel an,
ſieben waren Geheimräte und Referendarien. Selbſt wenn dieſe
Sieben einen etwas volksmäßigen Gedanken in die Verfaſſung
bringen wollten, mußten ſie überſtimmt werden.

Vorſitzender war der Juſtizminiſter Graf Reigersberg, deſſen
Gattin eine hohe H bekleidete. Die weiteren Mitglieder
Majoratsbeſitzer Graf Prehyſſing und Altenpreyſſing, ein achtzig-
ſfähriger Greis, Graf ArcoZinneberg, Graf Thürheim. Baron
Aretin, der Sproß eines Liebesverhältniſſes zwiſchen der Kur
fürſtin Thereſe und ihrem JeſuitenBeichtvater, Baron Tetto,

aron Lerchenfeld, Graf Törring, dann die Gebeimräte und
Referendare v. Zeniner, v. Krenner, v. Effner, v. Widder, v. Schil-
cher, v. Sutner und Ritter v. Lang.

Der Präſident ſuchte die Verhandlungen ſo viel als möplich ab
zukürzen und wurde unruhig, wenn einer der Geheimräte noch
keden wollte, wo er ſchon eine Mehrzahl erſehen zu haben glaubte.
Dann fing er an: Mein Eott, Sie ſehen ja, die Sase iſt ſchon
durch die vorangegangenen Stimmen der gnädigen Herren ent
ſchieden, und weitere Ausführungen der Herren von Nummer 9

an führen zu nichts.“ Beſonders aber ſcheute der Herr Präſident
Stimmengleichheit, „weil er dann die Gründe beider Parteien hätte
ausführlich abwägen und der einen beitreten müſſen. Ein einziges
Mal ereignete ſich der Fall. Der Sekretär rief voller Schrecken:
„Jhro Jhro Exzelleng! paria! (Stimmengleichheit!)“Der Präſident wurde feuerrot, ratjchle auf ſeinem Seſſel hin und
her, zählte die Stimmen und ſagte ſchließlich: „Es kann nicht
ſein, Herr Sekretär. Wiederbolen wir noch einmal die Abſtim-
mung.“ Wiederum war das Ergebnis 7 gegen 7. Der Präſident
ſeufzte ratlos: „Jch begreif's nicht, es iſt mir doch anders vor-
gekommen.“ Da ſtand der Geheime Rat v. Effner auf und befreite
en Präſidenten und Juſtizminiſter aus der Verlegenheit: „Jch

habe zwar meine Meinung dahin geäußert, aber es kommt mir nicht
darauf an ich geh' zur anderen Meinung über.“ Freudeſtrahlend
und händereibend rief der Herr Präſident: „Vortrefflichl Vor-
trefflich!“ Dann fuhr er den Sekretär an, daß er die Meinung
des Herrn Geheimen Rats v. Effner nicht richtig aufgefaßt habe,
und bebauptete ſchließlich, wo ein gutes Präſidium ſei und die
Verhandlungen verſtändlich geleitet würden, könne Stimmen-
gleichheit überhaupt nicht vorkommen, wie es ja bei ihm auch nie
der Fall geweſen ſei. Beim Abgang drückte er dem v. Effner die
Hand und lud ihn zur Tafel ein.

Mehrere der Herren ſprachen während ſechs Wochen nicht ein
Wort. Der Graf Thürbeim pflegte nur mit einer Kopfneigung zu
lächeln und überließ es dem Sefretär, ſein Lächeln in eine zuſtim-
mende Protokollphraſe zu überſetzen. Als der Herr v. Cetto beim
Miniſter Montgelas zur Tafel geladen war und dort erfuhr, daß
der Miniſter ſeine Abſtimmung mißbilligte, befabl er unverzüglich
dem Sekretär, ſeine Abſtimmung ſofort im Protokoll in das Gegen-
teil zu verkehren ein Verfahren, dem ſich drei, vier andere
Mitglieder der Kommiſſion anſchloſſen. Der Graf Preyſſing pflegte
ſtets zu ſchlafen, bis die Abſtimmung an ihn kam. Er wurde leiſe
aufgeweckt, fuhr hoch mit der Frage: „Was iſt's? Was iſt's“ Dann
mußte der neben ihm ſitzende Herr v. Zentner den Gegenſtand der
Abſtimmung noch einmal demonſtrieren. Sobald Seine Exgzellenz
Graf Vreyſſing den Vortrag v. Zentners verdaut hatten, kamen
ſie mit der Frage: „Ja, wie iſt's denn hernoch? Geht das au mei
Hofwmark Eichau aan?“ Bei Bejahung dieſer verſönlichen Frage
erklärte der Alte dann kurz: „Na, no tu i's net!“ Oefters kam es
vor, daß, als der Graf nach dieſer erſchöpfenden Auskunft wieder
in Schlummer fallen wollte, der unangenehm plebeſiſche Sekretär
ſich noch die Angabe von Gründen für das Protofoll erbat. Dann
ſtemmte der Graf die beiden Fäuſte auf den Tiſch, beugte ſich
vornüber und rief dem vorlauten Aktenmenſchen zu: „Herr Sekre-
tär! Schreib' Sie, der Proiſſink tuats halt net!“ Und Präſident
und Verſammlung waren über dieſe bajuvariſche Kürze erfreut.

Ja, wie war doch ehedem die Regierung eines Volkes ſo einfach
und bequem!

Die alte Frage.
Ich möchte was darum geben, genau zu wiſſen, für wen eigent

lich die Taten getan worden ſind, von denen man öffentlich ſagt,
ſie wären für das Vaterland getan. Lichtenberg.

Wilhelm Hohoff f. Der katholiſche Pfarrer a. D. Wilhelm
Hohoff iſt im Alter von ſiebzig Jahren in Paderborn geſtorben.
Einer der ehrwürdigſten Erſcheinungen des deutſchen Katholizis-
mus iſt mit Hohoff dahingegangen; war er doch der einzige unter
ſeinesgleichen, der mit dem Aufgebot tiefer Gelehrſamkeit nach
einer Vermählung des marxiſtiſchen Sozialismus mit dem gläu-
bigen er reß ſtrebte. Die Zahl ſeiner Werke und ſeiner Auf
ſätze iſt ſehr groß, und alle galten dieſem ihn tief ans Herz rühren
den Thema; er bewies darin eine erſtaunliche Kenntnis der ſchwie
rigſten Gedankengänge des wiſſenſchaftlichen Sozialismus und be-
herrſchte die marxiſtiſche Mehrwerttheorie vollkommen. Die „Neue
Zeit“ und die „Rheiniſche Zeitung haben noch in jüngſter Zeit
bemerkenswerte Aufſätze des geiſtig immer gleich regen Greiſes
veröffentlicht.

Hhaſſiſches Theater and Kunſtleben.
Stadttheater. Heute 72 Uhr gelangt Schillers „Wilhelm Tell“

zur Aufführung. Sonnabend nachmittag 3 Uhr Schülervorſtellung
zu kleinen Preiſen: „Maria Stuart“. Sonnabend abend: „Der

Sonntag: „Robert und Bertram“. Montag: „Katev
Lampe

Freie Volksbühne. Svpieltage nächſter Woche: „Kater Lamvpe“,
Montag (X); „Die Zauberflöte“. Mittwoch (K) „Der

politiſche Kannegießer“. Sonnabend (A).
Thalia Theater. Jm Thalig-Thegter gelangt am Sonntag-

abend 7 Uhr der Schwank „Die drei Zwillinge“ zur Aufführung.
Karten im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters.

Die Philharmonie weiſt darauf hin, daß die Marktkirche für das
BachReger-Kon; ert am Sonnabendabend 8 Uhr geheigt wird und
daß das große Abſchlußkonzert der Reger-Feier am Sonntaavor-
mittag im Stadtt9eater aus techniſchen Gründen punkt 11 Uhr
beginnen muß. ZBuſpätkommende können während der
34 Stunden dauernden Hiller- Variationen nicht eingelaſſen werden.
Herbert Jaeger, der durch ſeine Liedbegleitung in diefem Winter

hier ſchon vorteilhaft bekannt geworden iſt, gibt am 23. Februar
im Logenſaal, Albrechtſtraße, einen Klavierabend. (Karten bei
Hothan.)

geiſtige
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die bis
trauen
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denken



S h n vie u Man kämpft
des Bergarbeiterverbandes,

die bisher r aller Minierarbeit ſich des unerſchütterli Ver
trauens der Bergarbeiter zu erfreuen vermochte. Wie die kom
u raktionsſtrategen ihr in dem obigen Aufſatz näher
bezeichnetes Fiel auch im rbeiterverband zu err ge
denken, zeigt folgende Zuſchrift:

Das im Ruhrgebiet iſt für die kommuniſtiſchen Gee ſchei mit Unbequemlichkeiten verbunden,
weshalb die gewordenen Kräfte in Mitteldeutſchland den
„Kampf“ gegen den Bergarbeiterverband aufnehmen ſollen. Daßnichts anderes als mens der heute noch
Bergarbeiterbewegung itteldeutſchlands geplant iſt, beweiſt der„Klaſſenkampf“ in ſeiner Nr. 88 vom 14. Ferrnar, wo es wörtlich

eißt: „Be rührt Ench und ränmt auf in Eurem Ver
Anfang mit dieſer Aufräumungsarbeit ſoll eine

von der Kommuniſtiſchen Partei für den 18. Februar nach Halle
einberufene der kommuniſtiſchen Bergarbeiter machen.
Die Kommuniſtiſche Partei ſucht ihre Betätigung, die ihr von denMoskauer Geldgebern befohlen iſt. Jm Rubroebiet iſt ihr das

lich, und deshalb bleibt als einziges ausſichtsvolles Gebiet
der mitteldeutſche Jnduſtriebezirk übrig. Man ruft ein Dutzend
Kameraden, von denen die Ueberzahl in Unkenntnis handelt, zu
r zwingt ſie zur Annahme von einigen wohl vorbereiteten

eſchlüſſen, um am anderen Tage ſtrahlenden Geſichts verkünden
u können: „Die Bergarbeiter Mitteldeutſchland sPollen den du mpf ſ
Dann iſt der Zweck erreicht, eine Hetze gegen die Führung ein

geleitet mit der Seffruna. daß die Maſſen den alles mögliche,
vielmehr unmögliche verſprechenden Kommuniſten in hellen Scharen
zulaufen. Die Bergarbeiter ſollen die e Reihen der Kom
muniſten füllen. Mit welchen Mitteln das erreicht werden ſoll,
beweiſt der Fall des kommuniſtiſchen Parteiſekretärs Lade
mann (bekanntlich der Sohn eines deutſchnationalen Sanger-
häuſer Stadtverordneten), der in Möckerling im Geiſeltale einen
Kameraden zur Hergabe ſeines Mitgliedsbuches überliſtete, um
mit dieſem als Legitimation Zutritt zu einer Bergarbeiterver-
n zu erhalten und unter dem Namen Schwert gegen den

DGHB. und den Bergarbeiterverband ſprach. Mit ſolchen Mitteln
ſoll der Kampf innerhalb der Arbeiterklaſſe geführt werden,
und um ſich zu decken, ſcheut ſich die KPD. nicht, durch zum Teil
unorganiſierte Kameraden auf einer Zuſammenkunft Beſchlüſſe
faſſen zu laſſen, die ihr jederzeit die Ausrede geſtatten, es war der
„Maſſenwille der Bergarbeiter“. Die Hauptſache iſt, der Berg-
arbeiterverband bekommt eins auf den Hut.

Die mitteldeutſchen Bergarbeiter ſind noch Manns
Angelegenheiten durch ihre Organiſation regeln zu laſſen und
werden der keine Vorſpanndienſte für kommandierte Pläne
leiſten. Gerade in dieſen Tagen iſt es das dringendſte Gebot der
Bergarbeiter, einig zu bleiben, ſtandzuhalten im Kampfe
gegen die immer rückſichtsloſer auftretende Reaktion.

Der Streſk der Saarbergleute.
Die Streiklage iſt unverändert. Es mehren ſich jedoch die Fälle

ovn Beläſtigungen der Arbeiter durch franzöſiſche Soldaten. Streik
oſten wurden vom Militär auseinandergetrieben, andere wurden
on Militärpatrouillen viſitiert und nach Waffen durchſucht.

Streikende wurden von franzöſiſchen Soldaten mit aufgepflanztem
Seitengewehr zur r gebracht, wo ſie ihre Perſonalpapiere
abgeben mußten. FEpihtel machen ſich überall bemerkbar und ver
uchen, die Namen derjenigen Bergleute feſtzuſtellen, die ſich imtreikbureau befinden. Bisher ſind von fünf Hochöfen drei in

Mitleidenſchaft gezogen. Die Leitung des Neunkirchener Eiſen
twoerkes hat den ganzen Betrieb ſtillgelegt.

Der Bergarbeiterſtreikin dauert an.Einer Meldung der kommuniſtiſchen Preſſe zufolge, die mit der
nötigen Reſerve aufzunehmen iſt, ſind Eiſenbahner und Metall
arbeiter in den genannten Gebieten bereit, in einen Sym

athieſtreik einzutreten. Die Folgen des bisherigen Aus
andes machen 5 in Kohlenmangel bemerkbar. Ende dieſer
oche wird angeblich die ganze Großinduſtrie zum Stillſtand ver

urteilt ſein. Die franzöſiſchen Behörden n vor der Erklärung
des Belagerungszuſtandes. Nach aus Lothringen vorliegenden
Meldungen iſt das ganze lothringiſche Kohlengebiet militäriſch
beſetzt worden.

Die franzöſiſchen Bergarbeiter ſind gleich allenübrigen ar vr anfſatoriſch geſpalten. ährend die
unbedeutendere kommuniftiſche Richtung den angekündigten „Ge
neralſtreik“ heute beginnen will, hat der Nationalrat der Berg-
arbeiter im Allgemeinen Bergarbeiterverband der CGT. zwei
Tage lang über die Lohnſtreitigkeiten und die anderen Forde-
rungen der Bergarbeiter verhandelt. Er hat ſich dem Aufruf der
kommuniſtiſchen Bergarbeiter zum Generalſtreik nicht ange

nug, ikbre

e dem Arbeitsminiſter die Forderungen der ihm
angeſchloſſenen Bergarbeiter unterbreitet. Der Nationalrat fordert
deshalb alle Bergarbeiter auf, das Ergebnis dieſer Verhandlungen
abzuwarten.

5m Teil der belgiſchen Bergwerksbezirke
aben die Bergleute eine Lohnerhöhung von

der Borinage ſind im Kohlengebiet von Cuesmes 3000
eunte in den Streik getreten.

Berg

e Aus dem haſſiſchen Cewerkſchaſtsleden.

Prozent gefordert.

Abſchiags zahlung
auf die halliſchen Angeſtelltengehälter.

Der AfaBund teilt uns mit: Die Epitzenorganiſationen der
Angeſtelltenverbände haben geſtern mit der Allgemeinen Arbeit-
gebervereinigung über die am zu leiſtende Ab
ſchlags zahlung folgende Vereinbarung getroffen: 1.
s gahlt 80 Prozent des Januargehaltes als Voraus-

hlung am 15. Februar 1628. Die Antragſteller erklären ſich
mit einverſtanden. 2. Die Parteien ſtimmen darin überein, duß
bei der elung der Februargehälter in voller Freiheit ihre

bergbaun. Auf einer dieſer

e

ſtellen und Angebote machen könner

Deutſcher Beſitz an ausländiſchen
Wertpapieren in der Nachkrkegszeit.
n den einzelnen Poſten der Zahlungsbilanz eines Landes

pflegt man die Eingliederung in die welt wirtſchaftlichen
Verflech tungen zum Ausdruck zu bringen. Deutſchland hatte
vor dem Krieg eine paſſive Handelsbilanz, die eine Ver-
pflichtung an das Ausland darſtellte. Dieſer Verpflichtung
ſtanden aber auf. der anderen Seite entſprechende Forde-
rungen gegenüber, die in erſter Linie aus Erträgen deut-
ſcher Kapitalien im Auslande ſtammten. Dieſe aus-
ländiſchen Kapitalien beſtanden zum Teil aus Unternehmungen,

ilialen und Niederlaſſungen, die Deutſche im Ausland unter
ielten, zum Teil aus dem Beſitz ausländiſcher Wertpapiere, die

utſchland erhebliche Zinseinkünfte ſicherten. Hente
hat Deutſchland eine noch verſchärfte Paſſivität der Handels-
bilanz, der aber kein entſprechender Ausgleich aus Forderungen
an das Ausland gegenüberſteht. Vielmehr hat Deutſchland Zah-
lungen aus dem Friedensvertrag und Zinsverpflichtungen zu
leiſten, während ſeine ausländiſchen Beſitzungen zum größten Teil
der Liquidation nach Kriegsgeſetz und Friedensvertrag ver

Der Beſitz Deutſchlands an ausländiſchen
Wertpapieren

vor nnd nach dem Kriege

in MüNionen Goldmark

Beſtand Adoang z Beſtang19l6 1916 1922 1922
1 2

Millionen
Colomark

S auf Krund des Friedens
W vertrages abgeltefert

1917--19 veräus rt zweckt

120 Au landséemkäufen
1. 4. 1919- 1922e ausgefüh. t

v r u 60000 z ort egeſ taldeg nag dem Stand v Redemb.
8000 m m feindlichen Ausland

der Liquidation verfallen

8000

J

8
1916- 1010
ausgeführt

200

16248 14091 2157
fielen. Insbeſondere hat Deutſchland durch den Krieg und die Be
ſtimmungen des Friedensvertrags faſt ſeine ſämtlichen ausländi-
ſchen Wertpapiere und damit einen erheblichen Einnahmepoſten in
der internationalen Zahlungsbilanz verloren.

Ueber die Höhe des deutſchen Beſitzes an ausländiſchen Effekten
in der Vorkriegszeit waren die verſchiedenſten voneinander ab-
weichenden Schätzungen aufgeſtellt. Die folgenden Angaben nehmen

Die von uns t an vie nder die Erelltengehälter gemachte Mithpr der rtei ans daß die Halliſchen Arbeitgeber ſich nur zu einem Zu-
geſtändnis von 80 Prozent für Februar verſtehen wollten, entſpricht,
Zege der obigen Jnformaktion hervorgeht, dem nicht der

en.

Ablehnung von Ueberſchi im mitteldentſchen Brannkohlen
e Konferenz der Ver-trauensleute und Betriebsralsvorſitzenden des ſelwitzZeitz

Weißenfelſer Braunkoblenreviers wurde nach erregter Debatte
mit großer Mehrheit das von der Arbeitégemeinſchaft für den
Braunkohlenbergbau für Mitteldeutſchland beſchloſſene Ueber
chichtenab kommen abgelehnt. Auch die Vornahme von
ammlungen für die Ruhrhilfe in Gemeinſchaft mit den Arbeit

gebern lehnte die Konferenz nahezu einmütig a

Die Paſſivität der deutſchen Zahlungsoranz
die Anmeldungen von ausländiſchen Wertpapieren bei der Reichs
bank vom Auguſt 1916 zum Ausgangspunkt. Damals betrug das
Nominalkapital der angemoldeten Papiere 15 248 Millionen Mark
Der Abſtrom an ausländiſchen Papieren in der erſter Kriegszeit
(1914 bis Auguſt 1916) wurde auf rund 2 Milliarden Wark ge
ſchäßt, ſo daß bei Krieosbeginn mit einem in auslindiſchen Wert
papieren angelegten Nom nallapital von und 18 Milliarden Mark
gerechnet werden kann. Die folgende 'eberſicht ſoll einen Neper
blick über die Abg inge in der Kriegs und Nachkriegszeit geben, die
von der angegebenen Summe abzuziehen ſind, um zu den nock
heute in deutſchem Beſitz befindlichen Beträgen an Wertvavieren
zu kommen.

Nominglwert in
Mill. Goldmar

Anmeldung bei der Reichsbank 28. Auguſt 19168 16 248
1. Schätzung der in den Jahren 1916/19 ausgeführ-

ten Effekten
Summe der zum Zweck der Deviſenbeſchaffung

(beſonders zu Auslandseinkäufen) in der
Kriegs und Nachkriegszeit (1917, 1919) vom
Reich erfaßten und veräußerten Effekten

Die nach dem Stand vom Auguſt 1916 im feind
lichen Ausland im Devot gelegenen und der
Liquidation verfallenen Effekten

Die auf Grund des Friedensvertrags abgeliefer-
ten Werte

Schätzung der in der Zeit vom 1. Avri] 1919 bis
1922 (einſchließlich) ausgeführten Effekten

Die nicht ſichergeſtellten öſterreichiſchungariſchen
Vorkriegsſchulden nach dem Stande vom No

vember e.Es ſind demnach insgeſamt abzuſetzen 14 091
Es verbleiben in deutſchem Beſitz 2 157

Dieſer Reſt umfaßt zur Hauptſache ruſſiſche Werte, öſterreichiſch-
zngarihe ſichergeſtellte Staatsanleihen, Dividendenpaviere und
Geſellſchaftsohligationen, ferner türkiſche, rumäniſche und ähnliche
notleidende Stactspapiere, von denen ein Teil die Zinszablungen
an deutſche Beſitzer ganz eingeſtellt hat. Die Zinsbezüge aus dieſen
geringen, deutſchen Beſitzern verbliebenen Effektenbeſſänden ſind
edenfalls ſo minimal. daß auch dieſer ehemalige Aktſppoſten derLeut chen Zahlungsbilanz als durch die Kriegsfolgen befeitigt an

geſehen werden muß.

Deviſenkurſe.

6180
2.

J

1407

i 2 23Heute
Mark (Deld) Mark (Geld

1 holländiſcher Gulden e 7600 81491 aniſche Krone 8640 40401 italieniſche Lira e 9109 102)1 Pfund Sterling a 2 9 9890 90000 1
1 Dollar 9 97 9 e 19 00 213751 franzöſiſcher Frank e 1114) 12751 Schweizer Pop 3600 40001 tſchechiſche Krone 85660 630

Tendenz: Abgeſchwächt.

100 000 Papiermark für ein 20-MarkStück. Das Sinken des
Dollarkurſes hat ſchon eine Wirkung Der Ankauf von Gold fürdas Reich durch die Reichsbank und Voſt erfolgt von heute an ein

ſchließlich für den Reſt der Kalenderwoche zum herabgeſetzten Preiſe
von 100 000 Mk. für ein 20-MarkStück, 50 000 Mk. für ein 10-Mark-
Stück. Der Ankauf von Reichsſilbermünzen iſt ebenfalls auf das
weitauſendfache des Nennwertes herabgeſetzt worden. Für die
eit vom 21. bis 27. Februar beträgt das Goldzollaufgeld

95 400 Prozent.

Spätinghof.
a Roman von K. v. d. Eider.

Es dauerte lange, ehe Miede Schoof zu Jan kam. Zuerſt mußte
ſie doch, ihrer Meinung nach, das Dorf benachrichtigen, mußte bei
den Nachbarn anhalten: bei Georg Bäcker, der vor der Tür ſtand,
und bei der Krügerſchen, die am Fenſter hinter ihrem Spion ſaß.
Sie mußte raſch um die Ecke ſpringen, blitzſchnell zu Hauſe die Tür
w. und hineinrufen: „Der Kantor iſt mauſetot!“

Sie lief noch immer im Trab, als ſie in Spätinghof anka
ſtülpte ſofort die Mütze auf und folgte ihr ſo ſchnell, daß ſie
lich zehn Schritte hinter ihm zurückblie

m.ten
Als er aber bei Frauke ankam, hatte man den alten Herrn ſchon

hineingeſchafft auf das Bett, und um Frauke herum ſtanden und
aßen wohl ein Dutzend Frauen aus der Nachbarſchaft und berat-
chlagten aufs eifrigſte.
Frauke ſtand ſtill und unbeweglich dczwiſchen. Sie ſah Jan an

mit einem Blick, der ihm ins Herz ſchnikkt. Was ſollte er nun
machen Er ſpannte an und holte den Doktor, obgleich alles ver
gebens war.

Schwere trübe Tage folgten für dag Die Verwandten kamen:
die verheirateten Schweſtern mit ihren Männern; auch der jüngſte,
der eine e im Koog hatte und nächſtens heiratete, kam.
Tiſchler un Leichenfrau kamen, Kränze wurden gebracht, weit
läufige Verwandte kondolierten.

Das Häuschen war immer voller Gäſte.
Jan hielt ſich möglichſt fern. Er hatte ja kein Anrecht darauf,

an Fraukes Seite zu ſtehen.
Bei dem Begräbnis ging er neben den anderen Bauern; er

gehörte ja nicht zur Familie. Dieſe ging hinter dem Sarge, dort,
wo das helle Mädchen in dem ſchwarzen Kleide ſtolz und trauer-
voll ſchritt.

Als endlich alles vorbei war, alle nach Hauſe gegangen und ab
gereiſt waren, da kam Fraufke ſich doppelt verlaſſen vor.

Die Geſchwiſter hatten ihr, jedes für ſich, alle eine Zuflucht in
ihrer Familie angeboten, freilich mit einem Zuſatz: Wenn du nicht
zu große Anſprüche machſt!“ „Wenn es meiner Frau recht iſt!“

„Wenn du Arbeit frwekrt biſt!“
Frauke hatte gedankt. Nein, 4 mache keine Anſprüche, ſie werde

niemand läſtig fallen, ſie ſei Arbeit gewöhnt und wolle ſich ihr
Brot ſelbſt verdienen.

Wie ſich aber ihre Zukunft geſtalten ſollte, wußte ſie ſelbſt nicht.
Mit dem Vater hatte Frauke den einzigen Halt verloren.
Mann, den ſie liebte, durfte es ihr nicht ſein,

Der

Bittere, trübe Gedanken beſchlichen Frauke. Wie ſollte ſich ihre
geſtalten? Die Penſion des Vater erloſch mit ſeinem Tode.

ermögen hatte er keines hinterlaſſen. So beſaß ſie weiter nichts
als das armſelige Häuschen mit dem bißchen Hausrat.

Sie war in Zukunft gezwungen, ſich ihr Brot bei fremden Leuten
zu verdienen. Wie aber, wenn ſich keine Stellung bot? Sie war
niemals von Hauſe fortgeweſen, vent keine Zeugniſſe, und eine
in rvnete Stellung konnte ſie nicht annehmen, dazu war ſie
zu a

Was ihr aber am ſchwerſten aufs Herz fiel, daß ſie ſich von Jan
trennen mußte, da ihn ſpäter vielleicht gar nicht mehr zu ſehen
bekam, denn eine Stelle in der Nähe zu bekommen, würde ſchwer
halten. Frauke wußte nicht einen einzigen Haushalt, in welchen ſie
hätte eintreten können.

So zergrübelte und zermarterte ſie ſich ihren Kopf und fand
keinen Ausweg.

Vierzehn Tage waren ſeit des Kantors Tode verfloſſen, als Jan
zum erſtenmal wieder wagte, auf einen Augenblick bei a
vorzuſprechen. Jetzt, da ſie allein ſtand, mußte ſie ſich mehr als
früher vor dem Gerede der Leute in acht nehmen.

Ueber Fraukes vergrämte Züge flog ein freudiger Schein.
Jan tat ihr Anblick faſt weh. Sie war in den zwei Wochen wie

um Jahre gealtert. Feine Fältchen durchzogen die ehemals ſo glatte
Stirn. Unter den Augen lag ein bläulicher Schein ein herber
Zug lagerte um den Mund. Blaß und ſchmal war das Geſichtchen
geworden.

Aber trotzdem ja vielleicht gerade deshalb weil er ſah, was
ſie litt, wallte in Jans Herzen die Liebe heißer denn je. Er konnte
es ihr nur nicht zeigen in dieſen Tagen der Trauer. Sie reichte ihm
die Hand, und er nahm ſie alle beide und umſchloß ſie mit ſeinen
großen Händen, daß nichts mehr davon zu ſehen war. Sanft und
warm drückte er ſie und ſah ibr dabei innig in die Augen.

„Meine liebe, gute Frauke!“
Jan ſeufzte. Er hatte in den letzten Wochen ſo viel über

Frauke nachgedacht; die Beſorgnis um ſie hatte ihn hergetrieben.
„Was ſoll nun werden, Frauke?“
Frauke wiſchte die Tränen fort.

und mir eine Stelle ſuchen.“
„Als Fräulein wohl?“„Ja, ober etwas Aehnliches
„Ach, Frauke, wenn ich dir doch den Platz in meinem Hauſe bieten

„Jch will das Haus verkaufen

„Das darfſt du auch nicht,“ ſtimmte Frauke bei. „Sie iſt aus
Güte und Hochherzigkeit davongegangen. Solange ich nicht weiß,
ob ſie noch am Leben iſt, könnte ich doch nicht deine Frau werden

„Jch danke dir, Frauke. Du denkſt doch immer genau ſo wie
ich. Sieh, ich habe das Gefühl, daß ſie es mir ſagen laſſen würde,
wenn ſie ſtürbe. Glaubſt du nicht auch?“

„Ja, das glaube ich,“ entgegnete Frauke.
2

Wenige Wochen nach dieſem Tage wurde Jan von ſeiner Haus
hälterin der Dienſt aufgeſagt.

„Der Bauer wird mir's nicht verargen,“ ſagte Jette Dau. „Hier
in Witzwort ſind die Ausſichten für mich gering, weil es hier weniglediges Mannsvolk gibt Jch habe eine Stelle bei Reimer Schmidt

in Drage angenommen. Er iſt Witmann und kat, zwei erwachſene
Söhne. Da kann eine arme Deern eher ihr Glück machen.“

Jan hatte anfangs nicht gleich verſtanden; dann begriff er: das
arme, alte Mädchen ſehnte ſich nach einem eigenen Herd, nein, das
konnte er ihr nicht verargen.

Noch am ſelben Tage gab er dem Mietsmann Beſcheid, ihm zum
erſten November eine neue Haushälterin zu mieten.

Es dauerte nur vierzehn Tage, als ſich Friech Jenſen, des Miets-
mann, auf Spätinghof einfand

„Jch habe ein Stücker drei auf die Wahl.“ ſagte er, „nuün kann
der Bauer ausſuchen.“

Jan Thomſen ſchob dem Manne den Tabakkaſten hin: „Stopfr
die Pfeife, Nachbar!“

Friech Jenſen nahm die Tabakpfeife zwiſchen die Knie und be
ann: „Da iſt die Tochter von Thieß Klaſen aus Seeth. Jhr
ater iſt Schneider. Sie iſt eine ganz anſehnliche Perſon. Nichr
roß, aber doch ganz anſehnlich, bloß ein bißchen ſchwach auf die

Bruſt, aber
„Nein, nein, geſund muß ſie ſein.“
„Na, dann hab' ich noch dem Schmidt feitte aus Oſterwohld, eine

recht nette Perſon, und ruhig dabei. Sie hat wohl ein bißchen
rares Mundwerk, aber ſonſt wirklich gang ruhig, und der Bauer iſt
ja auch ganz ſachtſinnig. enn ihr man nicht in die Quere kommt
denn

„Ne, Friech, das iſt mir zu ängſtlich, unter die Toffeln möchte ich
doch nicht.“p denn iſt Das iſt ja ein rares

dürfte, der dir zukommt. Tch glaube wohl, daß man nach ſo vielen
Jahren jemand für verſchollen erklären fann;

eiprat nichts mehr im Wege. Aber ich bringe es nicht fertig. Jch
denke immer, Tine könnte eines Tages vor meiner Tür ſtehen,“

dann ſtände unſerer 9
m

eg noch dem harbeitſames Mädchen, und mit der Milchwirtſchaft weiß ſie auch
Veſckeid, denn Kantors haben vor der Penſionierung auch Kühe

hab?. Ja, mit der Milchwirtſchaft weiß ſie Beſcheid. Na, und in
die vernünftigen Jahre iſt Frau Steffens ja.“

Fortſetzung folgt.
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VSPDHalle u. Bezirk Merſeburg
Sekretariat Halle (Saale), Harz 42144,
Hintergebäude, 2 Treppen Fernruf 1020

e

Halle.
SAJ. ute abend pünktlich 7 Uhr

im Heim Muſikſtunde.
Hersehburg. Sonvabend. den 17. Febr.

abends 7 Uhr, findet im
Parteibureau, Seffnerſtr. 4 II: Sitzung der
Unte bezirksleitung ſtatt.

Wontaga, den 19. Februar, abends
8 Uhr: Funktionärſitzung. Ausſprache über
die Vreſſe. Ein Vertreter iſt anweſend.
Könnern Sonnabend. den 17. Febr.

ar d. 7 Ubr, im „Schügzen
us“: Oeffentliche Volksverſammlung.

Bürgermeiſter Kleeis (Aſcheisleben
ſpricht über: „Die Aufaaben der Sozial-
demokratie in der Gemeinde“., Erſcheinen
aller iſt Pflicht.

Bedru-Braunsdorf. r18. Febr., abds
7 Uhr. in Dedra: Generalverſammlung
Es lieot eine wichtige Tag. sordnung vor
Gäſte können mitgebracht werden. Au
die Frauen müſſen zahlretch erſcheinen.
To Wonpntag, den 19 Febr. abendrg 8 Uhr, in der „Guten Quelle“
Außerordeml. Generalverſamml ng. Noch
mals Vorrandswahl. Voſllzähliges Er
ſcheinen erforderlich.
Kelbra,. Sonnabend, den 17. Februar,

abends 8 Utr, im ſthaus
Zur Schenke“: Oeffentliche Verſammlung.
tema: „Die Ruhrbeſetzung und das

di utſche Volk.“

Rottleherode., Se d
memndeaſthau-“: Leffentl. Verſammlung.

Stolberg. S u Vargert T kgorten“: Oeffentliche Verſammlung. g

Vereinsanzeiger
Halle-

le Naturfreunde. Seele St
abend Frei. aus von e 10 Uhr. Jeden
Dienstag a end 7 Uhr: Gruppengcende.
Sonntag: Tage swander ung von Könnern
wach Halle. Ab nüh 7* Uhr bis Könnern.
Anmeldungen bis Freitag abend. Kinder
wanderung n. dem Petersberg. Ab 9 Uhr
Wettiner Platz. e9 Uhr Ranniſcher Platz.
Skit- Gruppe nach d. Obe harz Ab Sonn
abend abend 112 Uhr. Anmeleungen heute
aben Momau abd. 7' a Uhr t. Weiden
P an Sitzung der erweiterten Ortsgruppen-
eitung.
Deutscher Arbeiter-Abrin.-Bund r
Sonntag, den 18. derrugar: Wan erung
i r Petersberga. Treffpunkt vorm.
127 U r an der Haupipoſt Montag, den
19. Febr., abends 8 Uhr, beim Genoſſen
Krüger (Lu wigür. 8, I7): Muſikguppe.
Bund der Auslandsdeutschen.
Sonniag, den 18. Februer, morg ns 10Uhr,
im „Schultherß“. Wierſeburger Straße 10
Wonatsverſammlung. Beiträge ſind bald-
möglichſt abzufü. ren.

Mansfelder Lande,
Arbeit.Turnverein Ludwig Jahn“.
ienstags und Freitags 8 bis t hr,
onntags 10 bis 12 Uhr: Turyſtunde

Tonnerstags 8 vis 10 LUUhr: Frauen
abteilung. Jeden -onntag nach dem 15.
Monatsverſammlung.

ArbenereSamariter-Kolonne. Jeden
onvtagvormittag Uebungsſt unde im

Jugendheim.
a eut cher Metallarbeiterverband. Eis

ben. Hahlſſt e ile: O. Springhetti
äckergaſſe 12 II.
a eutſchei Vaugrbeiter-Verband, Eis

leben. Jeden Mittwoch nan dem 165
Mitaliederverſammiung im „Volkshaus“.

Jnmeruationaler Bund aller Kriegs
opſer. Eisleben. Jeden Donnerstag
Beratungsabend. Jeden erſten Montag
nach dem WMonatserſten Mitglieder-
verſammlung,

Deutſcher Bergarbeiter Verband
Jeden zweiten Sonntag im at im
Volkshaus“: Mitgliederverſammlung.

blſtelle Kollege Hendrich und „Volks-
z

J J„JSRvwWWüäAVolkspark
AMorgen, Sonnabend, adende s Dhbr

im großes Soslet t

C
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Stadt Theater.

Sonvadend, adds. 7 Vhr:

Der Gdsehütz
Sonntag: 9016

Robert u. Bertram

Künstler Spiele

e. Bu, Bü.
Jägerg. Ecke ſir. Urichstr.

Bes.: Albert Koch.
Jeden Abepd S Vhr:
Das grobe Programm

Burg Theater.

Großes 902
Auxnahweprogramm

mit 2 grossen
6-Akter-

Sehlagern.

dann
in ſüdhen

empfiehlt 2968
Möbelfabrik

H. Bergmann,
Fleiſcherſtr. 30731.

Schülermültren
in prima Qualität
und allen Farben

Mümeredt J. Kallga,
Gr. Klausstr. 35.

Gold-,
Silber-,
Platinbruch,

alte Zahngebiſſe,

Uhren, Ketten,
Ringe

kauft laufend

Petall-Kontor
A. Abramowitz.
Schme erſtr. 14. I.

(Kein Laden).
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
fanrradgumm

fahrräger
Kuderwagemreffen

à Preislisten gratis!
Franz Tauscher.

z Hildesheim
Tore
Verlobungsringe

zu kaufen gef 15
nachmittag Paul,
Forſterſtraß 22. IIär

Koſt u. Logis
Bgrer. Albreehtstr. 16.

Barbierlehrling
f. Oſtern 1023 ev

Hau

II
Auflege Mot atz.,
Sofas zu verkaufen

Möbelhanus

Halt!
Jelne Amzelen

Geſuche un
„Augebote, Verwietungen,
Unterricht, Stellengeſuche,
Vereinsnachrichten uſw. ſin
den bier ſtets ihren Erfolg

667 WarenPatenten 1. Pezarien

aus Alaminiam. Hert-
gamwi und Silber

Alle Nummernv.
Spritxen und Spümiel.

Ernst Gärtner.der Ssaletal-Ssnger

Soppedend, hachm 5 Vdr:

Maria Stuart

Kurt UottmannLudw. Wuchererſtr. 37

2958

Davin liegt das Cehneimnis für die ſtets gſeicnoſeiſs

Frsurue I e Fubrülennge
Infolge der von Tag zu Tag größer werdenden Schwierig-

keiten in der Verpflegung und Betreuung der hier an
kommenden Flüchtlinge ſieht ſich der unterzeichnete Ausſchuß
veranlaßt, einen Notruf an die Einwohner Halles zu richten
mit der Bitte, uns getragene, abgelegte Wäsehe,
Kleidungsstücke und Schuhe zur Verfügung zu ſtellen.

Spenden dieſer Art werden bei Herrn Karl Reuter,
Landwehrſtraße 19, Fernruf 1809 und 1906, entgegengenommen
und auf Wunſch auch abgeholt.

Fürſorge Ausſchuß der Ruhrhilfe.

In unM
äuttidit

tnnnummmumumnunmt

Bücher:
Schultze Galléra

Wand enurd de
Saalkreis

kulturhiſtorrſche
Darſiellungen u.

Forſchungen

4 Bde, jed. Bd.
einz ſchön gebd.

2400 Mkh u
MGGIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Buchnandlung

Hersteller:

J. Kron,
München

27839

emptehlen wir:

Oleariusstra Se 5
am Hallmarks

Anerrvicſet in Biſt und Se

preiswert und in groder Auswanl

Bettbezüge in weiß u. bunt, prima Qualitaten
BRettücher in weiß und bunt, Damen-
hemden, Prinzeßröcke, Beinkleider

Aachthemden, Untertaillen m. la Sticker.
Schürzen, Strümpfe, Wolle

in nur prima Qualitäten

Padawer 4 MHühlhauer
Flliale Ludwig-Waucherer-Straße 7

3021

für das ſtädtiche Elektrizitätswerk auf

Stück erhältlich.
Halle, den 16. Februar 1923.

Vergehnng
der Manurerarbeiten für den Neuban einer Umformerſtation

dem Hallmarkt am
22. Februar 1923, vorm. 10 Uhr. im ſtädtiſchen Hochbauamt,
Rathausſtraße 6 (Zimmer 106). Verdingungsunterlagen ebenda
im Zimmer 125 von 9 bis 12 Uhr vormittags für 50 Mk. das

8024

Städtiſches Hochbauamt.
2743Goldd-

Silherwaren-, Platin-Bruch,
vor Ketten, Ringe,

rManten
kautt

u Poenituc jan
Narkiplatz 13 (Ecke Talametr

G

Berlin Charloiterburger Anautssfelle

leilborn c Zunder
Forcterstraße 1, I. Etage
Feke Magdeburger Straße, Tel. 5676

9 dis 6 Uhr geöffnet! 2963

Schürzen
Wäsche eigenerAn

kaufen Sie ſtets vorteilhaft bei
fertigung

Paul Juneck
Schürzen und Vöſchegeſchäft

Dr Nur Her renſtraße 25 M
Bitte genau auf Hausnummer

zu achten 2740Breiter Weg 6.

Einratznemden,
Winterhemden,
Oberhemden,

Baurchenthemden,

Strickwesten,

Damenſtrümpfe,
Hoventräger,

Sockenhalter,
z Krawatten.
Dauerwärche-

Vertrieb e

C

Viel Kummer
macht jetzt den Hausfrauen

der Einkauf vonäuh unn Nanenne!

Ihre Sorgen sind Sie los, wenn
Sie Ihre

daushalts-lumpen, Knochen
Papler, Bücher, Zeitungen

EIsen USV., UsW.
in Kleinen und großen Mengen

an mieh verkaufen.

Gustav Böhlert,
Rohprodukten-Gesohütt.
Seebener Straße 159.

Fuhren aller Art,
auch Aſchenfuhren,
werden angenommen

Alh. Ackermann jun.,
Große Schlo gaſe 5,

Telepbon 4282. 2970

enäe Güte

Empfehlenswerte

Geſchichtliche u.

III

so heißt's jetzt oft, doch
Schuhputz

V I 7Nigrinmn
ist und bleibt

73 Qualitätsware!

Nach

NoRD-, 2ENTRAL- UND SoD-

a EBIKAfasAFRIKA, OS IEN USs W.
i ge Beförderung öber deutsche und

auslöndis che Häfen. Hervorragenadel]
l. Klasse mit Speise- und Rauchsaal.

Erstklassige saſon- u. Kajötendampfer
Etwa wöchentllche Ahfakrten von

MAMBURG NACH NEWW VORK
Auskünfte and Druckzachen daurck

HAMBURG-AMERIKA LiNiE
ans uno und des en Vortrater ia:

MAGDEBURG, Schißsirachtenkontor G. mb H. Kaiser Runelmplate 12

Halle a. S., Georg Schultze
Bernburger Str. 32 2741

der Art übernimmt diDruchsachen Genoſſen e

WMontag, 19. Februar, i. d. „Terraſſe“: J

Griliparzer
Vortrag mit Rezitationen,
Dr. Gross, Regiſſeur des Stadt
theaters Halle. unter Mitwukuno von J
ör Sessing v. Stadttheater Halle.
Eintrittskar en ab Freitag i. d. Buch

z handlung v. Breunung 150 Mk für
e Mit lieder, 250 Mk. fur Nichtmitol

Nächſte Vorſtellung 28. Februar.
G „Sappho“ von Grilloarzer. 739 J

Neustadt Theater
Von Freitag bis Montao: Der gewaltige
Abenteurerfilm: Unter Räubern und
Bestſien. In der Haup rolle: Carl de
Vogt. Dieſer Film zeigt uns die Gefahren
der Wildnis und hat deshal inen ſehr
ſpannenden Jnkvalt. Die Tochter der
Vertühr ten. Jn den Hauntrollen: Rein-
hold Schünzel, Alig Pankau und viele

iands. Jernen: Ein herrliches Luſtſpiel
von Harold Loyd. Die Dir, A. Varges.

INansteider rei
7

reichnaltige Spielplan

andere hervorragende Schauſpieler Deutſch

X 43 vW 27e h te

Frenas bis FIontag der auserlesene,

Der große dänische Kunstflm:
Die Schande der Orlygsons
Ein is ländischer Lebens und ditten-

roman in s gewaltagen Aktep.
Der rote Handschuh,

2. Episode: Der Brand in derBanditenhöhle. Vorgeschichte und
6 Akte mit Maria Walcamp. dem weirbl.
Eddie Polo mit ihrem treuen Hund Hektor

und dem Jimmy-Aftepn.
Chaplin als Feuerwehrmaun in:

Chaplin bei der Feuerwehr
Groteske in 2 Akten mit Charlie Chaplin

an der Spritze. 737

Werbt neue Leser!
Volkspurk

Burgſtraße 27

Amtliche Bekanntmachungen

Das eigene fein Bisteben D
der

Sonnabend,halſvch. beſter
Parkhotel.

Jn der Nacht vom 15. zum 16. Februar
wurden bei ſchwerem Einbruchsdiebſtahl
geſtohlen:
2 Coutinental-Sehreibmasehinen

Nr. 25 681 und Nr. 75 661.

Für Wiederbeſchaffung 5
300 000 M.

Teilbelohnung für Angabe der Täter.Ausſchluß des Rechtsweges. Strengſte 9
Diskretion!

ehe

Brennholzverſteigerung.
vormittags 9 Uhr, Sammelpunkt: am

Montag, nachmittags 4 Uhr, Bäume zum Selbftroden,
Sammelpunkt: Freiſtraßentor. 740

Vom 19. Februar
Mehl- und Brotpreiſe.

1023 an ſind zu zahlen für
100 kg 85prozentiges Roggenmehl 88640 k.100 kg Söprozentiges Weſgenmeht 965850

c 0 nung brutto für netto ausſ ließlich Sack frei
austür des Mehlempfängers
900 8 Brot 7 e 2 e e 7 e 6808023 d4) 3800 Brot 7 7 0 7 7 e t 860 77

Eisleben. den I.
Der Kreisansſchuß des Mansfelder Seekreiſes.

Februar 1023. 741

Landwi
Kleinve

Wäkhr
Januat
nicht öf
dringer
dem ar
weſen,
die Ka
ſteigen
hat, ſe
heraus
Schwie
Kartof
anlegt.
Rechen
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halle und Saalkreis.
Halle, den 16. Februar 10928.

Der Dollar fällt qie Preiſe ſteigen!
Das Pfund Kartoffeln 45 Mk. Die Fleiſchpreiſe ſteigen weiter!

Seit einigen Tagen hat der Dollar infolge der Manipulationender Reichsbank eine rückwärtige Bew ahgetteten Nachdem
er vor einigen Wochen nahe an e hetangemen war, iſt er
gen in den Mittagsſtunden wieder unter 20 000 notiert worden.

r die „Saale- n bedeutet dieſe Tatſache das „Signal
um Preisabba u l das nach ihrer Auffaſſung nunmehr die
ndwirte und Großhändler ertönen laſſen werden. Sie meint in
rer gottvollen Naivität, der Dollarſturz ſei ein ſo gewaltigerlag daß die Preiſe in der bisherigen der auf keinen Fall

mehr beſtehen bleiben könnten, oder der deutſche Verbraucher
müßte verzweifeln an dem guten Willen derer, die ihn mit Lebens-
mitteln v z verzweifelt muß das Blatt dann aber
eſtſtellen, daß die Verhältniſſe auf dem Fleiſchmarkte nicht beſſer,
ondern im Gegenteil ganz toll ſind. „Tag für T mag derllar noch ſo abrutſchen, klettert das Fleiſch im Preiß Auch

auf dem Gebiete der Kartoffelverſorgung liegen die
r genz v r ſetzt der Wucher dert it dem Erfo as ſich iKleinverkauf auf 40 bis 50 Mk. geiß. nnd s geſtern

Während die Herren Agrarier ſich ſonſt auf die in den MonatenJanuar und Fehennt herrſchende Zete beriefen und die Mieten

nicht öffnen wollten, um den Froſt nicht in die Lagerbeſtände ein
dringen zu laſſen, entſchuldigten ſich die Produzenten diesmal mit
dem anhaltenden hen er. Es ſei ihnen nicht möglich ge

e.“

weſen, mit ihren Geſpannen durch das aufgeweichte Erdreich andie Kartoffelmieten heranzukommen, und 5 See die e W
ſteigendem Maße v Nachdem jetzt der Froſt eingeſetzt
hat, ſei es überhaupt nicht möglich, Kartoffeln aus der Erde
herauszunehmen und zu den Bahnſtationen zu bringen. Alle dieſe
Schwierigkeiten werden jedoch ſchnell überwunden, ſobald der
Kartoffelhändler auf dem Lande Preiſe von 4000 bis 4500 Mk.
anlegt. ie Landwirte haben nämlich das ſcheinbar richtige
Rechenexempel aufgemacht, daß bei der tatſächlich vorhandenen

an Futtermitteln und beſonders an Kleie ein Teil der
Hartof eln für die Viehfütterung zurückgehalten werden muß.
Die Landwirte rechnen, daß 5 Zentner Kartoffeln in ihrem Nähr-
wert einem Zentner Körnerfrucht gleichzuſetzen ſind. Nun koſtet
ein Zentner Roggen augenblicklich etwa 40 000 Mk., und ſo iſt das
erſtrebenswerte Ziel der ländlichen Erzeuger, den Kartoffelpreis
auf der Grundlage des R e zu errechnen und nach dem
Verhältnis 5-1 die Kartoffeln langfam auf 8000 Mk. in die Höhe

treiben. Die bisherigen Kartoffelpreiſe, die die Landwiriſchaft
a werden von Fachleuten als vollkommen ausreichend

77

Der Rampf gegen den Wucher.
Die Behörden Preußens führen ſeit einiger Zeit, obwohl ſieber Juſtig des ö teren im Stiche gelaſſen Le e ſ rſen

Kampf ges Schleich el und Preistreiberei. So wird jetzt aus
Berlin berichtet. daß dort ſeit dem 10. Januar 85 Handelsverbote]
wegen Preistreiberei, Kettenhandel, Warenzurückhaltung uſw. er

r See i in gewinnſüchtigert worden ſind, im Werte von vielen Millionen
beſchlagnahmt und die Namen der Beſtraften veröffentlicht.

So empfindlich dieſe eſtrgfungen r ertappte Wucherer undSchieber auch ſein mögen dem J und ſichern haben
ſie noch keinen Abbruch tun können. Das empfindet das Volk
jeden Tag. Wenn der Dollarſſteigt, ſteigen die Lebensmittel
noch viel ſchneller im Preiſe, ſinkt der Dollar um 10 000

unkte, dann ſteigen die Lebensmittel unbekümmert
leichen Verhälknis. Die Waren werden an einem Tage mehr-

mals im Preiſe geſteigert, wenn es dem Dollar gefällt, tolle
Sprü zu Hat aber ſchon jemals jemand erlebt, daß,
wenn der Dollar rapid fällt, wie es in den letzten Tagen der Fall
war, auch einmal die Waren plötzlich im Preiſe fallen? Jmmer
r das Gegenteil! Als eine Hauptquelle der jetzigen Preis

eibereien auf dem Lebensmittelmarkte muß das tolle Auf
käuferweſen auf dem Lande bezeichnet werden, das jetzt
wieder die gleichen Auswüchſe zeigt, wie in den ſchlimmſten Kriegs

erjahren. Das oft aus weiter Ferne W r SpekuIantengeſindel bietet jeden Preis und die Landleute halten
mit ihren Waren zurück, weil fie wiſſen, ſie bekommen jeden
Preis und ſparen noch die Mühe, es ſelbſt zu Markte bringen zu
müſſen. Die Aufkäufer aber machen bei dem von Tag zu Tag fühl
barer werdenden Mangel an Lebensmiteln trotz hoher Preiſe und
und enormer Unkoſten, noch immer glängende Geſchäfte. Solange
dieſes wilde Spekulantentum nicht unſchädlich gemacht wird, iſt
eine wirkſame Bekämpfung des Preiswuchers nicht möglich.

Der Wachtdienſt der Berufsfeuerwehren.
Vom Verband Deutſcher Berufsfeuerwehrmänner wird uns ge

ſchrieben:
Bereits im erſten Viertel des 18. Jahrhunderts verpflichteten die

der Städte die Bürger turnusmäßig zum
euerwachtdienſt. Dieſer Dienſt war aber nicht beliebt. Man

ging dazu über, ſtädtiſchen Arbeitern die Feuerwachen zu über
tragen. Jmmer blieb aber noch Hauptſache, daß Feuerlöſchgeräte
und Marinſchgften vorhanden waren. Erſt ſchwere Brandkata-
ſtrophen insbeſondere die von Homburg, wo 1842 mehr als einFünftel der Stadt von einem eingiden Feuer zerſtört wurde

brachten die Grkenntnis, daß zwiſchen Feuerwehrgeräten und Be
dienungsmannſchaft ein inniger Konta't beſtehen muß.

Auch heute muß beachtet werden, daß Ler Berufsfeuerwehrmann
ährend des Wachtdienſtes 6 bis 8 Stunden wirkliche Arbeitszeit
t. Dieſe Arbeitszeit iſt notwendig, um die Bereitſchaft zur

euerbekämpfung aufrechtzuerhalten. Es müßte zu den ſchwerſten
ißerfolgen führen, wenn es bei den Berufsfeuerwehren wieder

ahin käme, daß Geräte und Mannſchaften nur bereitſtehen. Der
Erfolg in der euerbekämpfung iſt nur geſichert, wenn Geräte und
Mannſchaften ſo bereitſtehen, daß aus ihnen jederzeit die Höchſt
leiſtung herausgeholt werden kann. Dazu gehört gründliche
Schulung der Mannſchaften und Ordnung im Gerätepark.

Nach Beendigung der Arbeitszeit, wenn andere Arbeitnehmer
nach ihrem Willen ihre Zeit verwenden, müſſen die Feuerwehr-
männer noch 16 Stunden auf Wache und jede Sekunde alarmbereit
bleiben. Ob ſie ſich eben zum Abendbrot geſetzt haben wenn der

hecker raſſelt, müſſen ſie ſpringen, um zu helfen, auch wenn es
gilt, Geſundheit und Leben einzuſetzen. Ob ein Wolkenbruch ſich
über die Erde ergießt, ob orkanartiger Sturm den Verkehr ge
fährdet, ob eiſige Kälte ihn auf offenen Fahrzeugen in ungenügen
der Kleidung erſtarren macht, ob nach der Feuerbekämpfung die

rchnäßten Kleider am Leibe ſteiffrieren der Feuerwehrmann
ſteht zur Hilfeleiſtung bereit und darf ſie nicht verweigern.

Nach der Hilfeleiſtung müſſen Fahrzeuge und Geräte ſofort
wieder alarmbereit gemacht werden. Dann erſt kann der ger
wehrmann ſeinen Körper reinigen, trockene Kleider angiehen
wenn er welche hat und einen Schlafraum aufſuchen, in

m 15 dis W Menſchen, teilweiſe in feuchten und mit Brandgeruch
fteten Kleidern ſich aufhalten, u von der Anſtrengung
en. dann die 24 Stunden ſeines Dienſtes vorüber, ſo

8g Stunden aufache

Sind
nach dem Vorſchlag Königsbergs) weitere 24
leiben, dasſelbe noch einmal durchmachen.

Wer im Dienſt Leben und Geſundheit einſetzt. müß Anſpruf Wertimg der Bereitſchaftsgeit haben. Dieſer Tatſache t

n wo bellage für Doiksblatt und Mansrelger Volſeszeitung ann aen e zar
t rT-——- J J C —=WJ

Rechnung agen werden, wenn es zwiſchen Städten und Feuermen nicht zu einem Konflikt kommen ſoll.
e Geſundheitsverhältniſſe im Feuerwehrberuf ſind ſo, da

an eine Verlängerung des Wachtdienſtes nicht zu denken iſt. Na
den Ermittelungen des Verbandes Deutſcher Berufsfeuerwehr-
männer waren in den Jahren 1910/11 von 1000 Berufsfeuerwehr-
männern 654 bzw. 650 erkrankt. Die in den Jahren 1910/11 aus
dem Beruf infolge Dienſtunfähigkeit ausgeſchiedenen Berufsfeuer
wehrmänner hatten ein durchſchnittliches Lebensalter von
48 Jahren und eine Dienſtzeit von 19 Jahren. Die im aktiven
Dienſt verſtorbenen hatten im Durchſchnitt ein Lebensalter von
38 Jahren und 14 Dienſtjahren erreicht. In den Jahren 10920/21
waren von 1000 Berufsfeuerwehrmännern 776 bzw. 753 erkrankt,
während von 1000 Mitgliedern der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
Berlin im Dre 1919 nur 308.9 erkrankt waren. Allein durch
tödliche Unfälle im Dienſte hat der Verband im Jahre 1922 auf
1000 Mitglieder 0,7 verloren, während in der Gewerbe, Bau und
SeeUnfallverſicherung im Durchſchnitt früherer Jahre auf 1000Verſicherte nur 027 Todesfälle kommen. Die Zahl derienigen, die

bei der en ſo zu Schaden gekommen ſind, daß ſie
an den Folgen ſterben mußten, ſteht noch nicht feſt.
Der Verſuch, die Ausgaben für das Feuerlöſchweſen durch Ver

längerung des Wachtdienſtes für die Berufsfeuerwehrmänner zu
vermindern, muß gerade bei der heutigen, gegen die Vorkriegszeit
bedeutend verſchlechterten Lebenshaltung zu weiteren ſchweren Ge
ſfundheitsſchädigungen führen. Die Verlängerung des Wacht-
dienſtes muß deshalb ganz entſchieden abgelehnt werden.

7

Schwere, gefahrvolle Tagesarbeit.

Jn der Nacht Freitag wurde die Feuerwehr nach dem
Grundſtück Schloſſerſtraße 2 gerufen, wo vermutlich durch eine
undichte Rauchklappe ein kleiner Kellerbrand entſtanden war. Da
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Reichs, Staats und Kommunalbeamte!
Am Sonntag, vormittags o Uhr,
ſpricht im Volkspark“, Burgſtr. 27

Reichstagsabgeordneter Breunig- Berlin
über das Chema:

Das Beamtenrätegeſetz
und das Verhalten des Bürgerblocks.

Jeder Beamte muß in dieſer Verſammlung erſcheinen.

Die Vertreter der dürgerlichen Parteien ſind ganz
beſonders zu dieſer Verſammlung eingeladen.

Der Werbeausſchuß der VSPD.
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das d infolge der ſtarken Rauchentwicklung von den Haus-
bewohnern noch rechtzeitig bemerkt worden war, konnte es im Ent-
e 3 unterdrückt werden.

n der Nacht zum Donnerstag wurde die Feuerwehr nach der
S 24 gerufen, wo bei der Firma Wintzer im Keſſelhaus
ein Kohlenbrand entſtanden war. Der Zug konnte nach einer
halben Stunde wieder zurückkehren.

Am Vormittag des gleichen Tages entſtand in der Leipziger
Straße 17 in einem der Firma Sauerbrunn gehörigen Keller ein
größerer Brand, der beim Eintreffen der Feuerwehr Lattenver-
ſchläge, Brennmaterial, Pappkartons, Holzkiſten und dergleichen
ergriffen hatte. Die durch das Feuer hervorgerufene Verqualmung
war derartig ſtark, daß die Beamten der Feuerwehr nur unter
Anwendung aller auf dem Löſchzug vorhandenen Rauchſchutz
apparate langſam vordringen konnten. Erſt nach über einſtündiger
Tätigkeit konnte die Feuerwehr, nachdem ſie das Feuer unter Vor
nahme einer Schlauchleitung unterdrückt hatte, wieder abrücken.

Generelle Heraufſetzung der Polizeiſtunde und Milderung des
Tanzverbots. Ueber die am Mittwoch im preußiſchen Jnnen-
miniſterium geführten Verhandlungen zwecks endgültiger Ent
ſcheidung über die Milderung der dem Gaſtwirtsgewerbe auf-
erlegten Maßnahmen wird uns noch geſchrieben: Die vom Miniſter
gemachten Zugeſtändniſſe bringen vor allen Dingen die gene-
relle Heraufſetzung der Polizeiſtunde auf 12 Uhr.
Das Tanzverbot ift inſofern gemildert worden, als alle Saal-
beſitzer mit Tanzkonzeſſion an drei Abenden in der Woche Tanz-
veranſtaltungen abhalten können; für Lokale, die dieſe Konzeſſion
nicht beſitzen, bleibt, ebenſo wie für die Nachmittagstanztees, das
Verbot in vollem Umfang beſtehen. Private Veranſtal-
tungen (geſchloſſene Geſellſchaften) können ihre Feſtlichkeiten
beliebig ausdehnen und unterliegen nur den ſonſt üblichen
Einſchränkungen. Bis zur Veröffentlichung der Milderungs-
beſtimmungen ſollen bei Ueberſchreitungen der Beſtimmungen über
die Polizeiſtunde keinerlei Schwiergkeiten gemacht werden. Ueber
die Tangtage werden lokale Vereinbarungen herbeigeführt werden
müſſen. Wir haben das ganze Tanzverbot und die Polizeiſtunde
für zwecklos angeſehen und begrüßen die Milderung. Wir glauben
auch nicht, daß die gerade auf die Unterſtützung der Gaſtwirte an-
gewieſene, auch in Halle verbreitete „Magdeburgiſche Zeitung“
recht hat, die behauptet, „in weiteſten Kreiſen wird ein Zurück
weichen der Regierung in dieſer Frage böſes Blut machen“.
Woher die „Magdeburgiſche Zeitung die Meinung „in weiteſten
Kreiſen“ kfennt, ſagt ſie nicht. Sie regt ſich aber ſelbſt erheblich
auf und donnert: „Wer in dieſer Notzeit an Tanz denkt, gehört
geſt äupt. Rückſichtnahme auf irgendwelche Kreiſe, die gus dem
Leichtſinn Nutzen ziehen, iſt nicht am Platza, ſonſt müßte jeder
Unfug und jede Liederlichkeit geduldet werden, denn irgend jemand
wird immer geſchädigt werden, wenn Ueppigkeit und Schlemmerei
zu Leibe gegangen wird. Wenn die Regierung doch zurüdweichen
will, kann ſie ſich das ganze Notgeſetz ſchenken.“ Die Leute, die
einen harmloſen Tanz aufſuchen ſind noch keine Schlemmer, und
es wirkt tatſächlich ungemein lächerlich, hier mit Stäupen und
allerlei Höllenſtrafen zu drohen. Man ſollte ſich mit dieſer
Energie gegen die Wucherer und Schieber wenden, die richten mehr
Schaden an als die Menſchen, die zwar Geſelligkeit lieben, aber
r ihre Verpflichtung dem Volksganzen gegenüber nicht ver-
geſſen.

KopernikusFeier in den preußiſchen Schulen. Am 109. Februar
ſind 450 Jahre verfloſſen, ſeitdem Nicodemus Kopernikus, der Be-

ründer des modernen Weltbildes, in Thorn geboren wurde. Um
einer würdig zu gedenken, hat, wie der Amtliche Preußiſche Preſſe

dienſt mitteilt, der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks-
bildung angeordnet, daß an dem Erinnerungstage auch in den
Schulen und Lehrer- und Lehrerinnen-Bildungsanſtalten
Preußens beim Unterricht des großen Sohnes unſeres Volkes, des
D. s der neueren Aſtronomie, in geeigneter Weiſe gedacht
wird.

Gasſparer. Fn legter d werden durch Händler ſogenanntem u. a. auch Drahtſpiralen mit einem nan gen
„Gehi“ zu dem unverhältnismäßig hohen Preis von 1000 M. ver
kauſt. Vor dem Ankauf dieſer ſogenannten Gasſparer wird ge
warnt. Eine Gaserſparnis wird damit durchaus nicht erreſcht,
im Gegenteil. ſie verurſachen nur Störungen der Gasleitung.
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Rechtliches von den Lehrverträgen.
Von Friedrich Kleeis.

Die Lehrlingsfrage wird immer mehr zu einer der h
Fragen. en iſt das gewerbliche Lehr

lingsweſen Sache der Jnnungen und der Handwerkskammern.
Nun iſt bekannt, da e frei ſind von großen Geſichtspunkten und
in ihnen der Geiſt ittelalters herrſcht. Der Lehrling wurde
von einem Ausbildungs- zu einem Ausbeutungs-
objekt. Erhielt er früher in der Form freier Verpflegung und
Wohnung noch wenigſtens feinen Lebensunterhalt vom
Lehrmeiſter, ſo iſt das neuerdings durch ſeine Ausquartierung
anders geworden. Bisher ſtanden die Lehrlinge und ihre geſetz
lichen Vertreter den Jnnungen und Handwerkskammern als
Einzelindividuum gegenüber und waren ſomit machtlos.
Mit Recht war daher die gewerkſchaftliche Arbeiterbewegung be
ſtrebt, das Lehrlingsweſen in die kollektioe Regelung durch
den Tarifvertrag einzubeziehen. Dagegen haben aber die Zünftlermit Erfolg Sturm gelaufen. Dur mehrere Landgerichtsurteile
iſt entſchieden worden, daß der Lehrvertrag kein Arbeitsvertra

und daher die Verordnung über die Tarifverträge nicht au
ehrlinge angewendet werden könne.
Eine geſetzliche Regelung hat nur das gewerbliche Lehr

lingsweſen in J 126 uſw. der Gewerbeordnung, und der kauf-
männiſche Lehrvertrag in S 76 uſw. des Handelsgeſetzbuchs ge
funden. Für alle en Lehrlinge, wie z. B. die Bureaulehr-
linge, die Lehrlinge in der Land und Forftwirtſchaft uſw., be
ſtehen keine beſonderen grie lichen Vorſchriften. Für ſie gelten
nur die allgemeinen Rege es Bürgerlichen Geſetzbuches über
den Dienſtvertrag.

Für den minderjährigen Lehrling muß der geſetzliche Verireter
den Lehrvertrag mit abſchließen. Jſt dieſer ein Vormund, ſo iſt
auch noch die Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts notwendig.
Der gewerbliche und kaufmänniſche Lehrvertrag kann auch
mündlich abgeſchloſſen werden. Ermangelt er aber der ſchrift
lichen Form, ſo können daraus für alle Beteiligten Rechtsnachteile
entſtehen. Der ſchriftliche Lehrvertrag iſt zu unterſchreiben vom
Lehrling, n geſetzlichen Vertreter und vom Lehrmeiſter.

Dem Le rling darf die zu ſeiner Aus bildung erforderliche Zeit
und n nicht entzogen werden durch Verwendung zu an-
d häuslichen Dienſten. Der gewerbliche Lehrherr hat
geſetzlich noch das h zugebilligt bekommen, doch darf
er es nicht mißbrauchen. Richtet er Nachteile, z. B. Verletzungen
an, ſo iſt er ſchadenerſatzpflichtig. Für kaufmänniſche und ſonſtige
Lehrherren iſt das Züchtigungsrecht nicht vorgeſehen. Eine Ver

ütung an den Lehrmeiſter oder von dieſem an den Lehrling
raucht nur gewährt werden, wenn eine ſolche ausdrücklich

vereinbart iſt. Vernachläſſigt der Lehrherr ſeine Ausbildungs-
pflicht, ſo kann er zum Schadenerſatz herangezr gen werden. Die
Dauer der Lehrzeit ſoll in der Regel drei Jahre dauern. Sie foll
niemals vier Jahre überſchreiten. Wenn alſo in einem Lehrvertrag
geſchrieben ſteht, die durch Krankheit des r verſäumte Zeit
iſt nachzulernen, ſo iſt das nur zuläſſig, ſoweit damit die Höchſt
dauer von vier Jahren nicht überſchritten wird. Jm beiderz-
ſeitig en Einverſtändnis kann der Lehrvertrag jederzeit auf-
gehoben werden. Sonſt nur, wenn ein „wichtiger Grund“ vor
liegt. Für den gewerblichen Lehrvertrag ſind diefe Anläſſe genau
in der Gewerbeordnung vorgeſehen.

Für käufmänniſche und gewerbliche Lehrlinge iſt eine Probe-
zeit vorgeſehen, während der das Lehrverhältnis beiderſeitig zu
ſeder Zeit gelöſt werden kann. Die Probezeit darf nicht weniger
als vier Wochen dauern und nicht über drei Monate ausgedehnt
werden. Will auch nach Ablauf der Probezeit der gewerbliche
Lehrling zu einem an de xen Gewerbe übergehen, ſo kann er
nach einer vorherigen vierwöchigen Aufkündigung.
ſprechung iſt noch nicht darüber einig, ob in dieſem Falle der
Lehrmeiſter einen Schadenerſatz beanſpruchen kann. Der auf
dieſe Weiſe ausgeſchiedene Lehrling darf ohne Zuſtimmung ſeines
bisherigen Lehrmeiſters innerhalb neun Monaten nicht in dem-
ſelben Gewerbe wieder tätig ſein. Für ſonſtigen Kontraktbruch
(unberechtigie Auflöſung des Lehrverhältniſſes) iſt ein Höchſtmaß
von Schadenerſatz vorgeſehen. Der Lehrling hat auf längſtens
ſechs Monate die Hälfte eines Geſellenlohnes zu zahlen. Dafür
haftet auch der Vater des Lehrlings und der Arbeitgeber, der
letzteren beſchäftigt.

Jn manchen Lehrverträgen heißt es: „Der Lehrling hat nach
beendeter Arbeitszeit die Werkſtatt aufzuräumen.“ Das ift nur
inſoweit angängig, als dadurch die achtſtündige Arbeits
zeit nicht überſchritten wird. Häufig beſagen die Jehr-
verträge: „Vereinen irgendwelcher Ari darf der Lehrling ohne
Genehmigung des Lehrherrn nicht beitreten.“ Eine ſolche Beſtim
mung ſollte der Lehrling und ſein Vertreter niemals unter-
ſchreiben. Mitunter' wird den Lehrlingen auch angeſonnen. die
gefamten Krankenkaſſenbeiträge zu bezahlen. Das iſt natürlich
unzuläſſig. Er braucht nur, und zwar auch nur wenn er

erhält, zwei Drittel zu entrichten. Auch während der
Probezeit braucht der Lehrling nicht mehr beizuſteuern. Daß der
Lehrling ſich eine Reihe von Werkzeugen ſelbſt beſchaffen muß und
der geſetzliche Vertreter ſich verpflichtet, für Schäden, wie Ver
derben von Rohmaterial, zu haften, ſollte auch niemals von dieſen
unterſchrieben werden.

Der Lehrmeiſter iſt verpflichtet, nach Beendigung der Vehrzeit
ein Zeugnis auszuſtellen, das ſich auf die Kenntniſſe und Fertig
keiten des Lehrlings erſtreckt. Wird das Beſchäftigungsverhältnis
nach Beendigung der Lehrzeit fortgeſetzt, ſo gilt der Lebrlinz ſtill
ſchweigend als Geſelle. Man ſieht, daß die geſetzlichen Beſtim
mungen noch viekde Lücken beſitzen. Sie ſollten baldigſt be
ſeitigt werden.

die
es

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Arbeiter-Bildungsausſchuß. Die Eintrittskarten zu dem Nöhren

Konzert am 19. Februar ſind vollſtändig vergriffen.
Volkshochſchule. Jn der Reihe der r s ſpricht Mon

tag, den 19. Februar abends 9 Uhr, im Hörſaal 18 der Univerſität
Stadtſchulrat Dr. Truſchel über „Kulturpropaganda und
Schule“. Eingzelkarten an der Abendkaſſe.

Vogelſchutzkurſe im Zoologiſchen Garten. Sonnabend und
Sonntag, den 24. und 25. Februar, und Sonnabend und Sonntag.
den 3. und 4. März, werden im Zoo theoretiſche und praktiſche
Kurſe über den Schutz unſerer Vögel abgehalten werden. Näheres
erfährt man bei der Direktion des Zoologiſchen Gartens.

Volkspark. Die bekannten Saaletal-Sänger veranſtalten
morgen, Sonnabend, im Saale einen Unterhaltungsabend
mit einem reichhaltigen, gulgewählten Programm. Jm kleinen
Saal findet der Unterhaltungsabend des Fußballklubs Giebichen-
ſtein ſtatt. Jm unteren Reſtaurationsſaal iſt ein Kommers des
Arbeiter-Sängerchors.

WetterOoranſage

Sonnabend, den 17. Februar: Nebliges bis trübes, zeitweiſe auf
heiterndes, etwas gelinderes Froſtwetter mit etwas nee.

Sonntag, den 18. Februar: Wechſelnd bewölktes, nebliges, zeit
weiſe heiteres Wetter, vielfach etwas Schnee. Froſt wenig verag

An äem Seſchafesleden.

Der heutigen Nummer ſiegt ein Proſpekt der Firmes Kathe
reiners Malzkaffee Fahriken, BVertin München, bei
den wir zu beachten bitten.
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me da glauben, mit d Parole den K n die ſoziehgiſsAus der Provinz. ſVWewe ung führen So e vor 14 Tagendie iahtwelmbrn er und Jungdeutſchordenleute Schäfchen zu

D ſam Sie mußten jedoch erleben, daß ſie von unſeren Genoſſenas Elend der t riegsopfer. St r Tier W a der Werß n enoſſen Wenſche erſeburg), die ſtarken Beifall der VerſammlungBittere Not 2 d S T auslöſten, trat gerade das Gegenteil von dem ein, was die
v r Du r S r Reihen d W ev Poſt griegt Schieber zu erreichen ſuchten. Von der geplanten Demonſtration
wird in nie tat ſie für citret n des Lehen? W für den Kriegsgeiſt wurde eine Demonſtration gegen den Krieg.

e der R r r die eitung to7 Das Doch die Niederlage ließ die Herrſchaften nicht ruhig. Zum
entenberechtigten kaum noch in Frage komm gen gveitenmal wurde eine Verſammlung angeſetzt jedoch geriſſener.

eich währt e ſchon lange Tcperungeguſchiſe u den Ren Die Herrſchaften der Reaktion wiſſen ſehr gut den Proleten ein
S ich 5 r die Süfere e Wur r a Se rer zufangen. Unter dem Namen Saarbund, Rheinland und Weſt

monat erhinterbi e F in bracht J t ric falenbund ging es vor ſich. Die Regie war gut aufgebaut. Auf
iebene zur Auszah r es wohl dieſe den Plakaten wurde angekündigt ein Vortrag mit Film, alſo Kino.

arg fortgeſest mit rücwirkender z erhöht wurden. reichen Auf der Bühne eine gut ausſtaffierte Bergmannskapelle. Die
r T s aus. v m r Ein Ka einigermaßen ſ anweſenden Frauen und Mädchen waren entzückt. Eine Diskuſſion

r die allergrößte Not hinwegzuhelfen. Eine Kriegerwitwe mit wurde natürlich abgelehnt. Man befand ſich eben in muſikaliſcher
22 unverſorgten Kindern unter 18 Jahren erhält monatlich an Stimmung. Nach dieſem Akt Haßeinpeitſchungsvortrag gegen die

ente, nachdem dieſe ab 1. Januar 1883 vervierfacht wurde, für drgnsoſen Kriegslügen, Schauderberichte. Jn der Folge Licht
ſich und ihre beiden Kinder zuſammen 1546 Mk. Der Teuerungs-hiſder mit derſelben Vortragsart. Auf einige Geſchichtslügen kam
zuſchuß zu dieſer Rente betrug im letzten Monat zuſammen 25 000 e nicht an. Zwiſchenbei Zitate von Sozialiſten, denen ja der
Mark. Mithin hatte die Witwe mit ihren beiden Kindern ein Kampf gilt. Am Schluß: Geld für die Armen an der Ruhr und
Geſamteinkommen von 26 546 Mk. Dieſer Betrag reicht unter im Rheinland. Offen geſagt, die Arbeiterſchaft hat alle Urſache,
den heutigen Verhältniſſen nicht einmal aus zum Lebensunter den Leuten auf die Finger zu klopfen. Genoſſe Wenſcheck, der
halt, viel weniger noch zur Beſchaffung von Heizmitteln und Be anweſend war, verſtand es, ſich Gebör zu verſchaffen. Ganz un
kleidung. Waren in der Zeit bis zum Oktober 1822 die Fürſorgeverblümt geißelte er das Treiben dieſer Leute, die da glauben, im
ſtellen immer noch in der Lage. aus Reichsmitteln zur Ausübung trüben fiſchen zu können. Der Beifall zeigte, daß der größte Teil
ſozialer Fürſorge zu helfen, ſo bat auch dieſe Hilfe völlig auf der Verſammkung die wahren Abſichten der nationaliſtiſchen Wölfe
gehört. nachdem den Fürſorgeſtellen keine Mittel mehr zur Ver jm neutralen Schafspelz erkannte. Dafür ſetzte dann im Schluß-
fügung ſtehen. Sie ſind mit Geldmitteln bei weitem nicht ſo aus wort des Nationaliſten ein wüſtes Geſchimpfe ein. Das war
geſtattet worden, um mit der ſprunghaften Preisſteigerung, die nicht gerade echt deutſch. Der Appell an den Jnſtinkt der Maſſe
für alle lebenswichtigen Gebrauchsgegenſtände eingetreten iſt. war mit groben Lügen geſpickt. Genoſſen und Genoſſinnen, dieſen

P a per rege hen et Leuten gegenüber iſt Vorſicht am Platze. Unter der Maske einer
nt nur voll rausgabt, ondern a auf S ſch iipf i e Ner r lität 9 ur ſu h g,Kommunalverbandes in beträchtlicher Höhe Schulden gemacht. an eutralität werden Dumme geſucht. Deshalb Achtun

Den Kriegerwitwen und ihren Kindern fehlt es an Wäſche, Klei Naumburg. Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinter-
dungsſtücken, r uſw. Bettbezüge ſind zu Unterxöcken und bließene, Diejenigen Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinter
Bettücher vielfach zu Hemden derarbeitet worden. Es gibt viele r Sir S 4Familien in dieſen Kreiſen die deshalb längſt keine Bettücher bliebenen, die ihren diesſährigen Kohlen und Holzbedarf durch die

Fü e fi is Mär;mehr haben und bei denen grobes Sacktuch als Jnlett dient. Bei s n e Fner r ne
manchen Familien ſind Betten überhaupt nicht vorhanden. Schuhe Lindau. Die ar me La nd wirtſchaft. Jn welcher

i e e e tn e le e e e et e Wennwerden, weil die Preiſe dafür zu hoch ſind. Die Mädchen haben rieder in unſerem Orte, wo für ein Gehöft mit 38 Morgen
zum großen Teil beim Schulbefuch Filgzſchuhe und Filzſocken an Ackerland und einigen Vnuſchholzbeſtänden 102 Millionen Mark

en Fuß S r geboten wurden. Der Kaufluſtige wurde jedoch von einem Leivp-den Füßen, vom Straßenſchmutz durchtränkt, in vielen Fällen zer- Boe r 3 r M zriſſen geflict und wieder zerriſſen Viele Kriegerwaiſen und ziger (Amerikaner) übertrumpft, der 700 Millionen Mark dafür

t Grimm ß, h anlegte.er t 4 z Hſelbſt Kriegerwitwen haben nur ein einziges Hemd, aber auch Sangerhauſen. Der neue Haushalt zpkan. Dex Kaus-
l Kriegerhinterbliebe ſi en, die überhaupt kein ue ehe n ehe en betende Seht Sengehattten ſie ken winkte eveiderlei Geſchlechts nach beendeter Schulpflicht in das Erwerbs Feſtrigen Stadtverordnetenverſammlung nach mehrſtündiger Ve

leben einzutreten haben. Bei dieſen armen Kindern tritt die Not re r veſſuie r d
beſonders ſchwer zutage. Die Knaben können teils nicht in die von der Finan ger 9r garre treten weil es Puen an Arbeitskleidung fehlt die Mädchen einer Ausgabe von 78851 s08 Mk. „Die Einnahme, ohne die Er
können ohne die nötige Wäſche und Kleidung keine Stelle antreten. trägniſſe der Steuerverwaltung, ſchließt ab mit 83 98a ors Mk.
Wo heute ein Paar Schuhe 20000 bis 30 o00 Mk. und darüber ſo daß ungededct blieben 39 356 538 Mk. Die Deckung dieſes Ve
koſten. 1 Meter Hemdentuch 4000 bis 6000 Mk., 1 Meter Kleider er n r h r

ſtof S j3 12 uer 3. c Wert. 3.e in er i le en e de ne i ſege re nach erwerbeſener t. Suſtbarteiteſteper r o i Surde-
möglich ſein, auch nur das Allernotwendigſte für ihre Kinder zu ſtener 090 Mk. 6. Bierſteuer 2000 Mk., 7. Wanderlagerſteuer
beſchaffen. Wie ſchon oben angeführt ift, ſind die Fürforgeſtellen r u m 17
außerſtande, in dieſem Elend helfen zu können es ſei denn, daß R o S k. it u St Ton m ba o 530 Mit
noch in letzter Stunde Mittel in ganz beträchtlicher Höhe zur Aus dark. Das wei er aufzubringe Steuerſoll mi 963 530 9 r
ühbung ſozialer Fürſorge zur Verfügung geſtellt werden. Hilfe von wird entſprechend dem Deckungsvorſchlag aufgebracht durch Be
den Gemeinden und Ortsarmenverbänden ſteht ebenfalls nicht zu Wiebr- und Gewerbeſteuer mit ſechs Sechzehntel 13 111
erwarten weil auch dieſe keine Barmittel beſisen, vielmehr zum War Grundſteuer mit ſieben Sechzehntel 15 a
allergrößten Teil arg verſchuldet ſind, mithin entſteht die große Gebäudeſteuer mit drei Sechzehntel S 6 555 661,85 Mk. ieſer
Gefahr, daß die armen Kriegerwaiſen dem Elend überlaſſen r. e ohne jede Aen-

bleiben. an rin n.Jan ſendſalgg eigt das „Stahlbad“ mit ſeinem ſchrecklichen Holzweißig. Oeffentliche Verſammlung der VSPD.
Gefolge ſein Elendsgeſicht. Aufgabe der Geſellſchaft muß es ſein, Ueber die „Ruhrbefetzun und das deutſche Volk“ ſprach hier am
den völligen Untergang der betroffenen Kreiſe, vor allem der be vergangenen Dienstag Genoſſe Peters (Halle) in einer öffent-
danernswerten, unglücklichen Kriegsopfer zu verhindern. lichen Verſammlung. Wie notwendig das war, bewieſen die Aus-

Und da gibt es heute noch Leute, die den Kriegswahnſinn aufs führungen verſchiedener Diskuſſionsredner, die in bunter Reihe
neue ſchüren und zum Kriege hesen. Dieſen gefährlichſten Fein aufmarſchierten. Unioniſten, Kommuniſten und einige Vertreter
den der Volkswohlfahrt für immer das Handwerk zu legen, ſei die anderer Richtungen trat auf und offerierten ihre Meinungen als
Aufgabe jedes klaſſenbewußten Proletariers. der Weisheit letzten Schluß. Daß der Arbeiterklaſſe mit dem

e r ſolcher r 87 in e LSituation am allerwenigſten gedient iſt, zeigte Genoſſe Peter
Die verſteckte Mon. in ſeinem Schlußwort. Scharf geißelte er das Verhatten der

Ein Ausſchnitt aus dem Geſamtbild: Notleidende Landwirtſchaft. re e G n r nie e r
Ein Landwirt aus einem Dorfe unſeres Bezirks, der vor einiger erweiſen (ſiehe ſen ie Kra er Arbeiter e

Zeit zwei Schweine und ein Kalb verkauft hatte, konnte dafür von ſchwächen.
dem Fleiſcher eine wohloezählte Million Paviermark einſtecken. Wahrendorf. Geld ſpielt keine Rolle! Wie wir be-
Zu der Freude über den Mammon geſellte ſich gar bald die Sorge, rel's geſtern kurz meldeten, wurde die etwa 3000 Morgen um-
was man damit anfangen ſoll. Trägt man die Million auf die e nde Jagd der Gemeinde Wahlsdorf bei der diesjährigen Ver-
Bank, ſo wiſſen auch andere Leute um den Reichtum, und m. n vacitung von dem Dampfſägewerkbeſitzer König von hier zu einem
muß es ſich ſogar gefallen laſſen, daß der Staat ſich an den Zinſen Pachtpreiſe von t56 Zentner Roggen (9 860 000 Mk.) gleich pro
beteiligt Behält man ſie im Hauſe, kann ſie eine Beute von Spitz Zentner 60 000 Mk. erſtanden. Legt man einen Friedenspreis von
buben werden. Da mußte der Familienrat Rat ſchaffen. Nach s Mk. pro Zentner zugrunde, dann würde ſich eine Pacht von
langem Ueberlegen erhielt das Familienoberhaupt den Auftrag 1248 Mk. ergeben. Was mag wohl das Wild koſten, das Herr
ein Verſteck ausfindig zu machen, das die Million aufnehmen, aber König etwa auf den Markt bringen ſollte
ſo beſchaffen ſein ſollte, daß es vor jedem fremden Zugriff ſicher Herzberg. Totge fahren. Jn der Abſicht, auf den Anhänge
war. Da griff eine höhere Macht ein. Der Landmann erkrankte wagen eines fahrenden Laſtautos-aufzuſteigen, iſt der Mühlen-
und ſtarb, ohne daß er die Möglichkeit hatte, ſein Gedeimnis vpreis- beſitzer Schulze abgeglitten und unter den mit Kohle beladenen
zugeben. Nun ſucht die ganze Familie nach der ſo ſicher verſteckten Wagen gekommen, deſſen Räder ihm über Kopf und Beine hinweg
Million. fuhren. Das Unglück wurde ſofort bemerkt, doch es war ſchon zuſpät. Der Tod des 32jährigen Mannes war bereits eingetreten.

Falkenberg. Schafft Munition! Von einem Parteifreund
des Kreiſes Liebenwerda wurden dem Unterbezirksvorſitzenden zur
Agitation 7500 Mk. übermittelt. Die Vertrauensmänner der
Partei werden in dieſen Tagen mit Sammelliſten für die Kom
wunalwahlen verſehen werden. Wir erſuchen in allen Betrieben

HKerſeburg. Die Bauarbeiter laſſen die kommu-
niſtiſche Liſte-abblitz en. Jn der am Sonntag ab
ehaltenen Jahresgeneralverſamnlung der BaugewerkſchaftHeerſeburg, des Deutſchen Baugewerksbundes erreichten die bei der

Neuwahl der Verwaltung eingereichte Liſte der kommuniſtiſch
orientierten Kollegen keine Mehrheit. Nach einer faſt fünfB. c t W Die zftſte e t 7 t J t fit 2 2 ytündigen Debatte über den vom Kollegen Wenſcheck gegebenen des Unterbe e e ſt Wege
Geſchafisbericht, ging es zur Neuwabl der Vereinsleitung. Die Verſand zirks Sammelliſte
Ausſchußſitzung die der Generalverſammlung vorausging, beſchloßeinimmig, der Generalverſammlung vorzuſchlagen. die Vereins- Döbrichau. Verſammlu nung der VSPD. Hier fand am
leitung, wie ſie bisher beſtand, wiederzuwählen. Eine Ergänzung Sonntag eine gutbeſuchte Verſammlung ſtatt, in der Genoſſe
ſollte nur inſoweit ſtattfinden, daß für den Kollegen Hart wig, Dietrich (Falkenberg) über die Ruhrbeſetzung ſprach. Wenn in
der mit anderer Arkeit überlaſtet iſt, und für den verſtorbenen den vorhergehenden Verſammlungen die Gegner zur Diskuſſion
Kollegen Lingnau Erſatz geſchaffen wird. Die kommuniſtiſchen fremde Diskuſſionsredner hergeholt hatten, haben ſie diesmal ein
Kollegen machten keine Vorſchläge und erklärten ſich für den Vor- geſchen, daß ſie damit nur den kürzeren zogen, und von vornherein
ſchlag der Wiederwahl der alten Vereinsleitung mit Genoſſen darauf verzichteten.
Wenſcheck als 1 Vorſitzenden und Geſchäftsführer, Korge als Jeßnitz. Ein ſcheußliches Verbrechen. Unter Um-
2 Vorſitzenden und Bön t als Erfatz für Hartwig einverſtanden. ſtänden, die auf ein ſcheußliches Verbrechen ſchließen ließen wurde
Jn der darauffolgenden Generalverſammlung (Vertreterſyitemn) hier der Leichnam einer jüngeren Frau auf einer vom Mulde-
waren 35 Kollegen erſchienen. Nach dem, wie eingangs berihtet, hochtwaſſer überſchwemmt?n Wieſe gefunden. Die Ermordete war
die ſtundenlange Debatte über den Geſchäftsbericht erledigt war, die Geliebte eines verheirateten Arbeiters namens Schmidt aus
ſchritt man zur Neuwahl der Vereinsleitung. Die HKollegen der Magdeburg. Dem Verhältnis ſind bereits mehrere Kinder ent
kommnuniſtiſchen Fakultät konnten es ſich trotz des Beſchluſſes der ſproſſen. Sch. hat das Mädchen erſt auf furchtbare Art ums Leben
Ausſcenßſirurg nicht verfneifen eine eigene Liſte mit dem Soiſhen gebracht und die Leiche dann ins Hochwaſſer geworfen, um ſich aller

kandidat B. Müller, der bisher zweiter angeſtellter Geſchäfts Alimentatiönsvflichten zu entziehen. Sch., der angenommen hatte,
führer war, einzubringen. Die Wahl ergab für die Liſte der die Leiche direkt in den Strom geworfen zu haben, wo ſie mit
Vereinsleitung (Wenſcheck) 21 Stimmen, während die Liſte Müller fortichwimmen ſollte, hat ſie nur auf eine vom Hochwaſſer über-
nur 13 Stimmen erhielt. Eine Stimme war ungültig. Da der ſchwemmte Wieſe auf dem Dudeldei geworfen. So wurde der
Kollege B. Müller auch auf der Liſte Wenſcheck vorgeſehen war, alsbaldige Fund der Ermwordeten möglich, und die Nachforſchungen
wurde er wiedergewählt. Nach Regelung einiger geſchäftlicher und auf friſcher Tat katten fnellen Erfolg. Als Sch. geſtern der
organiſatoriſcher Angelegenheiten wurde die Vertreterverſamm Leiche gegenübergeſtellt m rde, fing felbſt der ſonſt rohe Menſch
lung abends 6 Ubr geſchloſſen. Die Merſeburger Bauarbeiter- an zu weinen. Er iſt feſtgenommen und ſieht nun ſeiner Be

ſchait bat durch ihre Vertreter bewieſen daß ſie gewillt iſt. auch ſtrafung entgegen.
weiterhin fruchtbringende Arbeit zum Wohle der geſamten Bau Köthen. Faſziſtiſche Abfuhr Die deutſchſogiale Partei
arbeiterſchaft zu leiſten. wollte hier eine öffentliche Volksverſammlung abhalten. Der Saal

Nen-Röſſen. Gaſt ſviel. Am Sonnabend, dem 17. Februar war aber ſchon um 7 Ubr beſest, ſo daß ſich die Polizei veranlaßt
findet hier ein vom Müldungsverein v rgnitaltetes ,Gaſtſwiel des ſah, den Saal zu fverren. Damit dem Saalbeſitzer kein Schaden
Weimarer Reſidenz Theaters ſtatt. Aufgeführt wird „Die drei entſtand, wurde unſererſeits ein Eintrittegeld erhoben. Nachdem
Zwillinge.“ Eintrittskarten ſind für 400 Mk. im Vorverkauf und die HitlexGardiſten die aus Bernburg erſchienen waren. um den
an der Kaſſe zu haben. Unſeren Leſern können wir den Beſuch für den Abend vorgeſebenen Referenten zu decken, erklärt hatten,
dieſer Veranßaltung warm empfehlen. vor einem ſolchen Beſuch nicht referieren zu können, wurde im

Noßbach. Geriſſener Bauernfang. Unter dem Schlag Namen der Sozialdemokratiſchen Partei die Verſammlung er-
wort „Einheitsfront“ finden ſich beute alle Elemente zuſammen, öffnet. Genoſſe Ohland erhielt den Auftrag, ein kurges Referat

halten. einen Ausführungen m. er barauf aufmerkn daß di iterſchaft in Anhalt alles aufbieten wird, baye
riſche Zuſtände nicht einreißen zu laſſen. Das Vorgehen unſerer
Kökhener Genoſſen ſei der Arbeiterſchaft in unſerem Bezirk bei
ähnlichen Anläſſen zur. Nachahmung empfohlen.

Manskelder Lande.
Eisleben. Das Handtuch im „Klaſſenkampf“. Die

Maßnahme des Magiſtrats, in den ſtädtiſchen Bureaus die Hand
tücher einzugiehen, hat den „Klaſſenkampf“ nahezu aus dem Häus-
chen Frbracht Das iſt ja ſchließlich nicht ſchlimm, da ſich dieſes
eble Blatt fortdauernd im Zuſtande des journaliſtiſchen Deliriums
befindet. Beſonders iſt das zu beobachten, ſeitdem ſein neues Auto
vor der Eisleber Filiale gehalten hat. Jedenfalls warf ſich der
„Klaſſenkampf“ ob dieſer Maßnahme des Magiſtrats gehörig in
die Bruſt und handelte nach dem Motiv: „Es muß alles ver
rungeniert werden. In Wirklichkeit handelt es ſich bei dieſer
Maßnahme darum, einen Uebelſtand zu tig der darin be
ſtand, daß ſich mehrere an einem rockneten. Zudem
entſteht durch die Belieferung eine nicht geringe Koſtenhöhe, die
bei der Notwendigkeit des Einſparens an allen Ecken und Kanten
in Betracht gezogen werden muß. Da nun nach dem „Klaſſen
kampf“ Angeſtellte und Beamte gut bezahlt werden, iſt die Auf-
regung recht unbegreiflich. Die Lademann u. Ko. handeln wohl
auch mehr danach, daß, wie dem „Herrn“, alle Dinge zum Beſten
dienen müſſen, ſo auch den Kommuniſten. Es iſt wohl ſchon ſo,
wie uns neulich ein wirklich ehrlicher und ideal veranlagter Eis-
leber Kommuniſt in ſeinem ehrlichen Grimm über die Eisleber
Götter verſicherte: „Wenn unſeren Eisleber kommuniſtiſchen Agi-
tatoren die Dummheit als Geweih zum Kopf herauswachſen würde,
dann müßten ſie immer im Freien kampieren, weil kein Haus ſo
groß gebaut werden könnte. ſie einzulaſſen!“ Im Hinblick auf die
ſetzt herrſchende Kälte haben wir ihn gebeten, beim kommnniſtiſchen
ſche nalgote nicht zu inbrünſtig um Erfüllung, dieſes Wunſches zu

ehen.

Eisleben. Volksbühne. Wie aus dem heutigen Anzeigen
teile hervorgeht, iſt der Volksbühnen Gedanke in Eisleben einen
erheblichen Schritt weitergediehen. Den kommenden Aufführungen
von Bühnenwerken gehen einſführende Vortragsabende mit Rezj
tationen voran. Dieſe Vartragsabende, die durch günſtige Ver-

mit dem Regiſſeur des Stadttheaters Halle ermöglicht
worden ſind, haben die weitere Aufgabe, uns auch den Dichter des
Bühnenwerkes in ſeinem Werden, Weſen und Wirken vor Augen
fr führen. Der erſte dramatiſche Abend dieſer Art findet am
ommenden Montag in der „Terraſſe“ ſtatt. Dr. Groß vom

Stadttheater in Halle wird über Grillparzer reden und Fräulein
Seſſing (Stadttheater in Halle) bringt Rezitationen aus ſeinen
Werken. Das zur Aufführung gelangende Werk „Sappho“ von
Grillparzer geht am 28. Februar in Szene.

Gerbſtedßt. Eine feine Geſellſchaft. Vergangenen
Sonntag fand hier eine ſogenannte Einheitskundgebung der bürger
lichen Parteien gegen die Beſetzung des Ruhrgebietes ſtatt. Neben
dem deutſchnationaliſtiſchen „völkiſchen“ Jugendring- Vorſitzenden
Kurt Diete ſprach der Demokrat Delius. Kapitän
Ebert verkörverte den volksparteilichen Teil dieſer „Einheits-

front“. Neben dem allgemeinen Phraſengebimmel über „nationale
Würde“, „deutſche Einheit“ uſw. leiſtete ſich Kurt Diete als
aggreſſivſter Teil unter dem würdigen Rednerkleeblatt allerhand
Scherze ſchwarzweißroter Coleur und behauptete alle Ernſtes,
daß die Franzoſen nur mit Blut und Eiſen aus dem Ruhrgebiet
herausgehauen werden könnten. Eine gründliche Abfuhr dieſer
Herrſchaften durch die zahlreich vertretene Arbeiterſchaft ver-
hinderte der kommuniſtiſche Gernegroß Urban aus Halle, der ſich
Zur Diskuſſion meldete und es ſich natürlich nicht verkneifen konnte,
die führenden Genoſſen in der VSPD. in der ſchamloſeften Weiſe
in den Dreck zu ziehen. Nur die Anweſenheit der vergnügt
grienenden Bürgerlichen aller Parteirichtungen bewahrte den kom
muniſtiſchen Gernegroß vor einer gründlichen Abfuhr durch unſere
Genoſſen, die ſehr zahlreich erſchienen waren und die keine Luſt
verſpürten, das Gaudi des Bruderkampfes unter der Arbeiterſchaft
für die vereint marſchierenden Bürgerlichen noch größer zu machen.
Urban hat mit ſeiner Anpöbelei in dieſer Verſammlung der avr
beitenden Klaſſe wirklich einen Bärendienſt geleiſtet. Die hier
noch vorhandenen Kommuniſten, die nur einen verhältnismäßic
geringen Prozentſatz der Arbeiterſchaft darſtellen, werden aus der
M eriſchen Handlungsweiſe Urbans ihre eigenen Schlüſſe
ziehen.

J

Aus der Arbeiterſportbewegung.
„GermanigFelſenfeſt“ im Ringkampf gegen Bernburg unß

Köthen. Am kommenden Sonntag iſt allen Sportfreunden wieder
einmal Gelegenheit geboten, guten Arbeiterſport zu ſehen. Unter
Mitwirkung des Freien Sängerchors treffen ſich am Sonntag die
Akrobatentruppen und zwei Ringermannſchaften der genannten
Vereine. Gegen die Köthener Städtemannſchaft ringen Willy
Becker, Richard Hartung, Otto Thielicke, Walter Tarner und
Robert Vornſchein, während ſich mit der Bernburger Städte-
mannſchaft Walter Meye, Paul Sachſe, Kurt Pfeiffer, Erich
Zimmermann und Otto Reiſel meſſen. Die Veranſtaltung findet
ſtatt im „Walhalla-Lichtſpiel-Theater“, vormittags 1054 Uhr. Da
auch die Köthener und Bernburger ihre beſten Kräfte gemeldet
haben, ſind ſehr ſpannende Kämpfe zu erwarten. Der Beſuch der
Veranſtaltung iſt ſehr zu emvbfehlen.
SvportluſtPlatz (Deſſauer Straße). Am kommenden Sonntag
ſtehen ſich gegenüber: Sportluſt I--Teicha I, 8 Uhr; Syortluſt II--
Teicha II, i12 Uhr; Sportluſt (Jugend) --Seicha III, 242 Uhr.

Sonnabend 8 Uhr, findet Verſammlung bei Thomas ſtatt.
a

Aus aller Welt.
Wiläweſt in Berlin.

Berlin, 16. Februar. (WTVB.)
Geſtern abend hielt vor dem Poſtamk Teltow ein Auto, dem

etwa ſieben bis neun junge Burſchen entſtiegen, die ſich ſofort ins
Poſtamt begaben und dort mit Armeeviſtolen die anweſenden
Damen in Schach hielten. Um ſich unkenntlich zu machen, hatten
ſie ſchwarze Masken vor das Geſicht gebunden. Sie raubten die
Beſtände an Brief und Wertmarken im Betrage von mehr als
zwei Millionen Mark. Um eine Benachrichtigung der Polizei zu
verhindern, hatten ſie die Fernſprechleitungen burch-
ſſchnit ten. Obwohl man die Polizeiverwaltungen in den um
liegenden Ortſchaften benachrichtigte, konnten die Täter nicht mehr
gefaßt werden.

Der Tod in den Bergen. Aus Innsbruck wird gemeldet, daß in
dem Vorort Mühlau eine Lawine ein Wohnhaus verſchüttete. Bei
den Ausgrabungsarbeiten ſtürzte der Tunnel ein. Die Maſſen
verſchütteten acht Verſonen, von denen ein Knabe tot, ſieben Er-
wachſene mehr oder minder verletzt find. Drei Münchener Tvu-
riſten, die im Oetztaler Gebiet ſeit einiger Zeit vermißt werden,
ſind nicht aufgefunden worden und müſſen als verloren gelten.

Ein amerifantſches Großfener. Reuter berichtet aus Omaka:
Ein geſtern in den Werken der Armour- Fleiſch
konſerven geſellſchaft ausgebrochenes Feuer hat bisher
drei Gebäude von je neun Stockwerken zerſtört. Der
Schaden wird auf zwei Millionen Dollar geſchätzt.

went T
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